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Mahd fordert Tempo, Qualität EdimrtfTZ
Auf den Getreidefeldern 
am Irtysch

SEMIPALATINSK. (KasTAG). Die 
Landwirte des Budjonny-Sowchos 
haben die Ernte organisiert begon­
nen. Die Kommunisten T. Orumbe- 
kow, K. Dalbin und R. Woronkow 
mähten die ersten Schwaden. Gleich 
am ersten Tag mähten sie jeder 
25—30 Hektar Halmfrüchte in Schwa­
den gegenüber einem Soll von 21 
Hektar. Der Kombinelührer G. Bor- 
senko erzielt beim Schwadendrusch 
vortreffliche Resultate. Er drosch in 
drei Tagen von 49 Hektar Halm­
früchte etwa 800 Zentner Kom. Ge­

genwärtig sind im Sowchos drei 
Viertel der Gerstoaussaat in Schwa­
den gemäht und die Hälfte davon 
gedroschen.

Auch in anderen Wirtschaften 
arbeiten die Mechanisatoren auf 
Hochtouren. Die Landwirte des Ray­
ons Kokpekty wandten sich an alle 
Ackerbauern des Gebiets mit dem 
Aufruf, die Ernte mit Erfolg durch­
zuführen und mehr Getreide über 
den Plan zu liefern.* Das Gebiets­
parteikomitee hat ihre Initiative ge­
billigt. ,

Korn fließt in die Speicher
Die Landwirte des Gebiets Paw­

lodar sind an die Ern'.ccinbrin- 
gung gegangen. Alle Rayons außer 
dem Rayon Shelcsinka -beteiligen 
sich daran. Den Angaben der Gc- 
bietsvcrwaltung für Landwirtschaft 
zufolge ist das Getreide bereits 
.•nif einer Fläche von 72 000 Hekt­
ar in Schwaden gelegt worden. 
Auf 17 000 Hektar sind die Schwa­
den bereits gelesen und , gedro­
schen. Der Durschnittsertrag der 
Halmfrüchte beträgt 8,2,Zentner je 
Hektar. Die Getreidebauern der 
Rayons LctjJajhJe und Maiski. sind 
einstweilen führend in der Ernte­
bergung. * Treffen aus den anderen

Gebieten des Landes etwa 700 
Mähdrescher ein, so wird das Ge­
biet die Erntekampagne in 15 Ar. 
beilstagen bewältigen können, sag­
te der Chef der Gcbietsvcrwaltung 
für Landwirtschaft A. W. Ka­
laschnikow. __

Unser Korrespondent wandte 
sich an- Georgi Bykow,* Ghefagro- 
nom der Vcrwailung für (.andwirt- 
schaft, Rayop . l-ebj^shjc. • mit der 
Bitte, zu berichten, .'wie. es um 
die Ernteelnbrihgüng Im Rayon 
stehl, Hier seine Antwort: „Je­
den Tag werden Irp Rayon ' über 
3,000, Hektar .Getreide in Schwaden 
ge'egt. Der ' Ernteertrag erreicht

stellenweise 15 Zentner je Hektar. 
Allem Anschein nach werden wir 
unsiere Verpflichtung überbieten 
und anstatt 76 000—174 000 Zent­
ner Getreide an den Staat abiic- 
fern. Tonangebend im Wettbewerb 
zwischen den Wirtschaften sind 
die Sowchose „Lcbjashinski“. „Ky- 
svl-Kogam". der Dshamhui-Sow- 
cnos\ In den beiden ersten'Wirt­
schaften sind bereits je 40 Pro­
zent Getreide abgemäht worden. Im 
Sowchos „Kystl-Kogäm" erfreuen 
sich die Mechanisatoren Wladimir 
Oichow und Nikolai Iratow guten 
Rufs, wegen: ihrer vorbildlichen Ar. 
beit. Bei .einer Norm von 25 Hekt­
ar lesen sie an einem vollen Ar­
beitstag* Schwaden von je 40—60 
Hektar auf.:

(Fr-}

Glückwünsche
an Schöpfer
der Venus 8

MOSKAU. (TASS). Das ZK der KPdSU, das Präsidium des 
Obersten Sowjets und der Ministerrat der UdSSR beglückwünschten 
aut das herzlichste die Wissenschaftler. Konstrukteure. Ingenieure. 
Techniker und Arbeiter, die an der. Entwicklung, dem Start, der 
Steuerung und der Landung der automatischen Interplanetaren Sta­
tion . Venus 8 Anteil haben.

Das neue Raumexperiment demonstrierte erneut die großen 
Möglichkeiten der automatischen Apparate bei der Erforschung des 
Weltraumes und der Planeten des Sonnensystems.

..Dieser hervorragende Erfolg der sowjetischen Wissenschaft und 
Technik wurde durch <Jle elanvolle Arbeit des Sowjetvolkes möglich, 
das mit neuen Höchstleistungen dem 50. Gründungstag der UdSSR 
entgegengehf. wird In dem Glückwunschschreiben unterstrichen.

Die Wissenschaftler, Spezialisten und Arbeiter versicherten In Ih­
rem Antworttelegramm dem ZK der KPdSU, dem Präsidium des 
Obersten Sowjets und der Sowjetregierung, daß sie auch weiterhin 
..beharrlich um neue Erfolge bei der Erschließung des Weltraumes 
zum Wohl der sowjetischen Wissenschaft und Technik, unseres Vol­
kes und der ganzen Menschheit ringen werden".

Kommunisten
Auf den Feldern unseres Kolchos 

hat die Massenmahd des Getreides 
begonnen. Dreißig Kommunisfen ar­
beiten an den entscheidenden Ab­
schnitten als Kombiner, Schofföre. 
Mechaniker der Tennen. Alle Kom­
bines sind im Gruppenverfahren zu 
drei—vier auf einem Acker einge­
setzt. Jede Gruppe wird von einem 
Kommunisten geleitet, der beispiel­

gebend in der Arbeit ist und die 
anderen anfeuert.

Seine vierzehnte Mahd trat der 
Kombineführer N. Kisseljow an. Er 
prüfte, wie alle Mechanismen ab­
reguliert und wie die Kombines 
hermetisiert sind, erst dann erlaub­
te er die Ausfahrt. Selbst erfüllt 
er anderthalb Solls mit ausgezeich­
neter Qualität. Vorbildlich arbei­

RSFSR: Dekade der Stoßarbeit
Etwa 3 Millionen Tonnen Maisgrünmasse sind In die Gärfutter­

gruben an den Viehzuchtfarmen der Kolchose und Sowchose des 
Dongeblets eingelegt worden. Viele Wirtschaften liaben ihren Plan 
in der Beschaffung der Anwelksilage bereits erfüllt.

Die Ackerbauern sind bestrebt, alle Saftfutterkulturen schneller 
einzubringen, denn die starke Hitze dörrt' die Pflanzen aus. Das 
Rostower Gebletspartelkomllee billigte den Vorschlag der Werktäti­
gen des Sowchos „Ostrowski" Im Rayon Aksai, eine Dekade der 
Stoßarbeit In der Futterbeschaftung d'Jrchzuführen.

Auf den Malsfeldprn sind gegenwärtig über 4 600 Sllomähhäcks- 
ler, etwa 5 000 Traktoranhänger sowie mehrere Tausende Kraft­
wagen im Einsatz, die für die Transportierung der zu silierenden 
Grünmasse bestimmt sind. Die Werktätigen der Städte erweisen den 
Ackerbauern große Hilfe. Die Silierung der Maisgrünmasse erfolgt 
Tag und Nacht.

KASACHSTAN: 1000. Erdölbohrung im Uscngcbict
Im größten Erdölvorkommen Mangyschiaks — dem Usengeblct 

— Ist die 1 000. Betriebsbohrung niedergebracht worden. Die Bri­
gade D. Asisow hatte alle dazugehörenden Ausrüstungen vom Nach­
barrevier geholt und sie mit 5 Tagen Vorsprung montiert. Das'Vor­
kommen Usen stellt ein gigantisches „Blättergebäck" aus über 100 
erdül. und naturgastragenden Schichten dar. Dieser Naturspeicher 
liefert letzt etwa 80 Prozent des ganzen Erdöls In Kasachstan.

In den fünf Planjahren soll der Erdölstrom aus dem Unsenge­
biet verdoppelt werden und Im Jahre 1975 20 Millionen Tonnen 
übersteigen.

TADSH1KISTAN: Pumpstationen für die Ernte

Die Pumpstationen Tadshlklstans haben ab Saisonanfang vier 
Milliarden Kubikmeter Wasser auf die Felder und in die Gärten ge 
pumpt — soviel wie das Wasserbecken des Kalrakumcr Wasser. 
Kraftwerks am Syr-Darja zu fassen vermag. Alle Aggregate der 
Station funktionieren störungslos und sichern die Feuchllgkeltszu 
Stellung auf. 150 000 Hektar.

In Tadshlklstan wurde-ein großes maschinelles Bewässérungasy 
’ stem des Landes geschallen. Heuer bekam dasselbe neue mächtige 

Anlagen. Am Unterlauf des .WSchsch begann die Kaskade der vier 
Garautlnsker Stationen zu funktionieren, die fast 10 000 Hektar 
mit Wasser versorgt. Die, vor kurzem in Betrieb genommene Sta­
tion berieselt das Neuland des Obl-Kllk-Tales. Die Zukunft der Me­
lioration des Bodens in der Republik Ist mit der elektromechani­
schen Wasserzufuhr auf die Geblrgsplatos verbunden. Zu diesem 
Zweck werden gegenwärtig allerorts Pumpstationen gebaut und -re 
konstruiert, Bohrungen niedergebracht. In den Jahren , des Plaiy 
Jahrfünfts sollen Uber 40 000 Hektar der Dürre unterworfene Mas­
sive mit Hilfe der elektrischen Motore bewässert werden.

beispielgebend
ten auch die Kommunisfen W. Was- 
mann, A. Kabijew und andere.

Unter den Kombinegruppon ist 
der Wettbewerb um die schnellste 
Bergung der reichen Ernte entfal­
tet. Den Schrittmachern werden ro­
te Wimpel eingehändigt. Die Er­
gebnisse des Wettbewerbs werden 
jeden Tag ausgewerlet und in den 
„Blitzblätiern" bekanntgegeben.

Am Fluß Naryn in Kirgisien wird 
ein großer Wasserbaukomplex — 
das Toktoguler Wasserkraftwerk mit 
einer Kapazität von 1 200 000 
Kilowatt gebaut. In der Praxis 
des Wasserbauwesens ist das 
das erste Hochgebirgskraftwerk Im 
seismischen Gebiet. Hier wird eine 
Bogenstaumauer von 217 Meter 
Höhe errichtet. Die Enge der Ge­
birgsschlucht, In der der stürmische Fluß Naryn fließt, diktierte eine prinzi­
piell neue Lagerung der Wasserbauaggregate. Vier-Turbogeneratoren ml 
einer Leistungsfähigkeit von je 300 000 Kilowatt werden zu je zwei In zwei 
Stufen gelagert.

Die Erbauer des Toktoguler Kraftwerks, zu denen Vertreter von 45 Na­
tionalitäten der Sowjetunion gehören, haben beschlossen, die ersten 2 Ag­
gregate des Kraftwerks im Jahre 1974 und die nächten zwei Im Jahre 1971 
In Betrieb zu setzen. Die Inbetriebnahme des Kraftwerks wird die Stromver­
sorgung der Betriebe Kirgisiens, Kasachstans und Usbekistans um vieles 
vergrößern. Das Wasserbecken mit 19 Mllllardcra"ubikmeter Fassungsvermö­
gen wird es ermöglichen, 400 000 Hektar Lände, eien zu bewässern und die 
Wasserversorgung um weitere 900 000 Hektar zu vergrößern.

UNSER BILD; Der Bau des Toktoguler Wasserkraftwerks
Foto: APN

LETTLAND: Festival „Bernstein von Liepaja“
Auf der Sommerbühne des Prlmorskl-Parks wurde ein Estraden­

festival der Laienorchester und -ensebles eröffnet. Dieses traditionel­
le Musikfest, das erstnyaUg 1967 unter der Devise „Für Völker­
freundschaft" organisiert wurde, gewann hier große Popularität. In 
die Stadt der lettischen Fischer und Metallurgen kamen über 200 
Teilnehmer der Laienorchester und -ensembles der Russischen* Fö­
deration. Georgiens, der Moldau. Estlands. Littayens und Belorus- 
lands — alles Prätendenten aut den Hauptpreis des Wettbewerbs — 
den „Bernstein von Llepaja“. Das Fest der modernen Melodien und 
Lieder wurde vom Laienorchester „Neptun" eröffnet, welches von 
den Muslkllebhabern des Llepajaer Flscherkolchos „Bolschewik" 
gegründet wurde.

(TASS)

200 Benennungen von 
Isolierungselnrlchhingen 
produziert das Werk 
tür Hochspannungsilo- 
latoren In Perm 
(Westurel). Dio Hälfte 
der Produktion wird 
aus Porzellan höchster 
Qualität — dem soge­
nannten Ultraporzellan 
hergeslellt. Das sind 
Insbesondere Ringo für 
das Relfenanlcgen 

beim Herstellen von 
Draht mH kleinem Quer­
schnitt. Sie sind sieb­

zigmal haltbarer als 
die Melallrlnge. die 
früher angewandt 
wurden.

Die Im Westural her- 
gestellten Isolatoren 
werden nach Bulgarien, 
Polen, die CSSR. ARX. 
Pakistan und In viele 
andere Länder expor­
tiert.

UNSER BILD: Das 
Werk für Hochspan­
nungsisolatoren In 

Perm. Vorbereitung der 
Isolatorenhaubo zum 
Glasieren.

Foto*. APN'

Die Feldstandorte wurden zum 
zweiten Heim der Gefreidebauern. 
Hier lut man alles, damit die Men­
schen nach der Arbeit gut ausruhen 
können. Die Stando'rte sind elektri­
fiziert und gasifiziert. In den Ro­
ten Ecken gibt es Radioemplänger, 
frische Zeitungen und Zeitschrif­
ten. Täglich kommen Politihformafo- 
ren und die Bibliothekarin hierher.

In ihren Versammlungen analysie­

ren die Kommunisfen die Arbeits­
ergebnisse, nennen die Besten, kriti­
sieren diejenigen, die pfuschen. Das 
Parteibüro und die Volkskonfrolleu- 
re haben die Qualität der Mahd 
ständig im Augenmerk.

Sh. SEITOW, 
Sekretär der Parteiorganisation 
des Shdanow-Kolchos, Rayon 
Noworossijsk!
Gebiet Aktjublnsk

(KasTAG)

Beratungen 
im Abrüstungs­
ausschuß

GENF. (TASS). Die Haltung der 
UdSSR zur Frage der nuklearen Ab­
rüstung wurde in den Dokumenten 
des 24. Parteitages der KPdSU, der 
ein* 'umfassendes Programm"' von 
Maßnahmen auf diesem Gebiet bil­
ligte, allseitig dargelegf, erklärte 
am Dienstag der Vertreter der 
UdSSR im Abrüstungsausschuß, 
Alexej Rostschin.

Er stellte fest, daß die im Mai in 
Moskau abgeschlossenen sowje­
tisch-amerikanischen Abkommen 
über d'o Begrenzung der strategi­
schen Rüstungen einen bedeuten­
den Beitrag zur Eindämmung des 
Wettrüstens und zur Verminderung 
der Gefahr des Ausbruchs eines 
Nuklearkrieges geleistet haben. 
Diese Abkommen wurden von vie­
len Delegationen im Abrüstungsaus­
schuß positiv eingeschätzt, sagte er.

Der ungarische Delegierte gab 
der Hoflnung Ausdruck, daß der 
Abrüstungsausschuß eine konstruk­
tive Rolle bei der Vorbereitung 

dieses internationalen Forums spie­
len wird.

KAIRO. In der ägyptischen 
Hautpstadt wurde eine 

außerordentliche Tagung der Na­
tionalversammlung der ÄRA eröff­
net.

Auf der Tagesordnung steht die 
Debatte zu den Gesetzesvorlagen 
über die nationale Einheit, über 
den Sdwtz' des gesellschaftlichen 
Eigentums und andere.

Die außerordentliche. Parlaments­
tagung wird bis 17. August dau­
ern.

Helsinki, über 20 politische 
und gesellschaftliche Orga­

nisationen Finnlands haben ihre 
Unterstützung für den Appell des 
Weltfriedensrates bekräftigt, in 
dem die Regierungen aller Länder 
aufgefordert werden, Maßnahmen 
zur Abwendung der dem Volk der 
DRV infolge der barbarischen 
Bombardierungen von Dämmen 
durch die amerikanische Luftwaffe 
und des von den USA in Vietnam 
geführten meteorologischen Krie­
ges drohenden Gefahr zu . ergrei­
fen. Zu diesen Organisationen ge­
hören die. Kommunistische Partei, 
die .demokratische Volksurrion 
Finnlands, die sozialistische Arbei­
ter- und Kleinbaucrnunion. Jugend- 
und Studcntenonganisationen so­
wie die Organisation „Friedensan­
hänger in Finnland".

Telegramm 
der KVDR-Führung

Die führenden Repräsen 
tanten der KVDR gaben 
der Überzeu gung Aus­
druck, daß sich die traditionelle 
koreanisch-sowjetische Freund­
schaft und Zusammenarbeit auch 
weiterhin festigen und entwickeln 
wird. „Das koreanische Volk hält 
In Ehren die Freundschaft mit 
dem Sowjetvolk", heißt es in dem 
Antworttelegramm von Kim Ir 
Sen.und ZoJ Jen' Gen an L. I. 
Breshnew, N. V. Podgorny und 
A. N. Kossygin aut die Glück­
wünsche zum 27. Jahrestag der 
Befreiung Koreas von den Japa­
nischen Imperialisten.

Lage in Ulster
LONDON. (TASS). Ungeachtet 

der Versicherungen der konserva­
tiven Regierung, sie wünsche eine 
„friedliche“' Regelung des Kon­
flikts in Ulster, setzt die britische 
Armee die Verhaftungen und 
Durchsuchungen tn den katholi­
schen Vierteln fort.

Diese heuchlerische Politik 
stößt bei der katholischen Min­
derheit. die irm ihre Bürgerrechte 
ringt, auf Gegenwehr. Die sozial­
demokratische Labourpartei be­
kräftigte erneut, sie werde an der 
Zwischenparteikonferenz, die der 
britische Nordirland-Minister Whi- 
telaw für September dieses Jahres 
plant, nicht teünehmen. falls die 
Einkerkerung , ohne gerichtlichen 
Entscheid nicht in der nächsten 
Zeit eingestellt wird.

Den gleichen Standpunkt bezo­
gen auch die beiden anderen Par­
teien. die im nordirischen Parla­
ment die katholische Bevölkerung 
vertreten — die nationalistische

BEIRUT. Ein Verband israe­
lischer Flugzeuge drang am 

14. August erneut in den Luftraum 
der Republik Libanon ein. „All- 
Nahar" zufolge flogen israelische 
Maschinen 30 Minuten Jang auf 
Klârungscinsätze über''Südgebieten 
des Landes.

LONDON. Die Gewerkschafts- 
onganisationan der briti­

schen Bauarbeiter, denen rund 
300 000 Mitglieder angehören, ha­
ben beschlossen, durch verstärkte 
Streikaktionen den Forderungen 
nach Heraufsetzung der Mindest­
löhne Nachdruck zu verleihen. Die 
Führer der 4 Gewerkschaftsverbân- 
do kündigten einen Generalstreik 
der Bauarbeiter an, falls dio Uii- 
ternebmer bis* Ende der nächsten 
Woche diese Forderung nicht er­
füllt haben. Heute sind in Groß­
britannien bekanntlich über 75000 
Bauarbeiter in Ausstand.

Kopenhagen. Der dänische
Parlamentsabgeondnete Ja­

cobsen, bezeichnete auf einer Pres­
sekonferenz in Koporäiagcn die 
Bombardierungen von Ortschaften 
und ZivlIobjeWen der DRV durch 
die amerikanische Luftwaffe als 
ein Verbrechen an der ganzen 
friedlichen Bevölkerung des I.an,;, 
des. Jacobsen hielt sich als Mit­
glied einer Delegation der interffi 
nationalen Kommission für die UnB 
tersuchung der USA-Kriegsverbre- 
chen in Indochina 2 Woclicn lang 
in der DRV auf.

„In Hanoi und Haiphong sahen* 
wir durch Bomben zerstörte Ar­
beiterviertel und Textilbetriebe, 
Schulen und Krankenhäuser'', sag­
te Jacobsen. „Namding — eine 
Stadl der Textilarbeiter — ist fast 
völlig zerstört."

„Nach der Befreiung haben 
sich die Beziehungen der Freund­
schaft und Zusammenarbeit zwi­
schen den Völkern beider Län­
der, zwischen Korea und der So­
wjetunion, stets auf der Grund­
lage der Prinzipien des Marxis­
mus-Leninismus, des proletari­
schen Internationalismus und Im 
Interesse der Völker beider Län­
der. Im Kampf gegen die ge­
meinsamen Feinde für den Tri­
umph der großen Sache des So­
zialismus und des Kommunismus 
gefestigt und entwickelt", wird 
in dem Telegramm unterstrichen.

(TASS)

und die republikanische Labour­
partei.

Die politischen Gefangenen aber, 
die in Gefängnissen und Konzen­
trationslagern schmachten, glauben 
sichtlich nicht daran, daß die bri­
tischen Behörden sich jemals zu 
Zugeständnissen bereitfinden wer­
den. Die Wache des Konzentra­
tionslagers „Long Kesh“ entdeckte 
einen unterirdischen Tunnel, durch 
den 60 Insassen des Lagers fliehen 
wollten.

Nach den Zusammenstößen zwi­
schen Besatzungstruppen und Orts­
bewohnern vom Montag bleibt die 
Spannung in Belfast bestehen.

Das vielgeprüfte Ulster beging 
am Dienstag ein trauriges Jubi­
läum — genau vor drei Jahren 
trafen'dort die ersten Kontingente 
der britischen Besatzungstruppen

In den drei Jahren wurden bei 
bewaffneten Zusammenstößen in 
Nordirland über 510 Personen ge­
tötet.

SOFIA. Fragen der bilateralen 
Beziehungen zwischen Bul­

garien und Belgien und Perspekti­
ven ihrer weiteren Entwicklung 
waren Gegenstand der Verhand­
lungen in Sofia zwischen einer 
Parlamentarierdelegatioxi Bulga­
riens unter Leitung des Ersten 
Stellvertreters des Vorsitzenden 
der Volksversammlung der VRB. 
M. Tarabanow, und einer belgi­
schen Pa rtame.nl sdelegaüon unter 
Leitung der stellvertretenden Vor­
sitzenden der Abgeordnetenkam­
mer, Frau Gerbinet.

Bei den Verhandlungen, die in 
freundschaftlicher und freimütiger 
Atmosphäre verliefen, wurde den 
Problemen der Sicherheit und Zu­
sammenarbeit in Europa große 
Beachtung geschenkt.

GENF. Die Entscheidung über 
den Austausch von Handcls- 

missionen mit zum Tel! konsulari­
schen Vollmachten zwischen der 
Sclrweiz und der DDR wurde in 
dein Schweizer politischen und 
Geschäftskreisen mit Genugtuung 
ausgenommen. „Journal de Gene­
ve“ vertritt die Auffassung, daß 
der Austausch von Handelsmis- 
sronen einen „Schritt zur Herstel­
lung diplomatischer Beziehungen 

"zwischen der Schweiz und der 
DDR“ darstellt

rtame.nl


• PARTEI- UND POLITISCHE MASSENARBEIT • =

In der Familie 
der Brudervölker

T. U. USUBALIJEW. mehr ,ls ’6000 L»’ür«ftwagen im
Erster Sekretär der ZK der KP Kirgisiens ‘‘‘BÄkerbM. »md die VWtzicht

Der 30, Dezember 1922 wird in 
der Geschichte des Werdens der so­
zialistischen Nationalitäten für 
immer der hervorragendste Tag 
bleiben. An diesem Tag wurde auf 
dem I. Unionskongreß der Sowjet» 
die Gründung des weltersten Staa. 
tes verkündet, der zu einer würdi­
gen Krönung der noch im Oktober 
1917 gelegten Grundlagen der 

brüderlichen Zusammenarbeit der 
Völker wurde.

W. I Lenin hat die Prinzipien 
der Nationalitätenpolitik exakt er­
arbeitet und ins Leben umgesetzt. 
Sich von den Ideen des großwi 
Lenin leiten lassend, setzt die Par­
tei fort, die neue Staatsordnung 
zu vervollkommnen, indem sie die 
Bemühungen und den Willen aller 
Völker im Kampf für den Kommu­
nismus vereinigt. Für die Kirgisen 
wurde wie auch für die anderen 
Nationalitäten unserer Hchnat die 
brüderliche Freundschaft und die 
gegenseitige Hilfe in der Familie 
der Völker der UdSSR zu jener 
belebenden Kraft, die das Volk 
zum Licht, zur Kultur, zum Glück 
führte.

Die unverbrüchliche Einheit des 
kirgisischen Volkes mit allen Völ­
kern der UdSSR wurde in den 
schweren Jahren des Großen Vater­
ländischen Krieges gcprülL Zu­
sammen mit den Russen, Ukrai­
nern. Kasachen, Belorussen, mit 
den Vertretern von Dutzenden an­
derer Nationalitäten und Völker­
schaften der UdSSR kämpften die 
Kirgisen gegen den Feind, vertei­
digten sie ihr großes sozialisti­
sches Vaterland. Unter den 28 
Panfilowkämpfern. die in einem 
««»gleichen Kampf bei Moskau fie­
len. waren auch Kämpfer aus Kir­
gisien.

Das heutige Kirgisien entwickelt 

sich, wie auch alle Republiken der 
UdSSR, nach einem einheitlichen 
Staatsplan und leistet seinen wür­
digen Beitrag zum Aufbau des 
Kommunismus, Indern es seine 
Naturschätze, die Errurwenschaftcn 
der Wissenschaft und Technik der 
Heimat zur Verfügung stellt. Sei­
nerseits bekommt K'rgtestsn von 
den anderen Republiken alles Nö­
tige für die erfolgreiche Ent­
wicklung seiner Ökonomik •— Roh­
stoff und Baumaterialien. Maschinen 
und die modernsten Ausrüstungen, 
Düngemittel und Volksbedarfsirti- 
kcl.

Alles erkennt man Im Vergleich. 
Einige Mühlen, primitive Kohlcgru- 
ben und Werke für Verarbeitung 
von landwirtschaftlichen Roherzeug­
nissen. Bierbrauereien — das war 
die ganze „Industrie", die es in 
Kirgisien Anfang der zwanziger 
Jahre gab. Gegenwärtig verfügt 
die Republik über eine hochentwik- 
kelte Industrie, sie procteziert 
automatische Fließstraßen und 
Werkbänke, landwirtschaftliche Ma­
schinen-, medizinische, clektrotech- 
nfsche und Eksktronengerätc. Klei­
dung. Schuhwerk.

Werkbänke und Maschinen liefert 
Kirgisien fast an alle Republiken. 
Die Sowjetunion exportiert sie in 
Dutzende Länder. Die Produktion 
des Frunse-Antfmonlumkomblnats 
gilt als Etalon der Qualität auf 
dem Weltmarkt. In der Republik 
sind Bergbau- und Erdölindustrie 
entwickelt Allein in den ‘Jahren 
des achten Planjahriünfts wurden 
40 Großbetriebe gebaut. Der Um- 
fang der Industrieproduktion ver­
größerte Sich im Planjahrfünft um 
83 Prozent. Mit ledern Jahr festigt 
sich die materiell-technische Basis 
der Kolchose und Sowchose. In 
der Landwirtschaft der Republik 
sind jetzt 45000 Traktoren, über 
8 000 verschiedene Erntekombines,

Kirgisiens Werden immer produk­
tiver und rentabler. Da« Ist das 
gesetzmäßige Resultat des wissen­
schaftlich begründeten Herangehens 
der Kommunistischen Partei der 
Sowjetunion und ihres Leninschen 
ZK an die Entwicklung der Land­
wirtschaft. Eine henorrwer.de 
Rol e spielten dabei die denkwü- 
dfgen Beschlösse des Märzplenums 
(1965) des ZK der KPdSU und die 
auf deren Grundlagen erarbeiteten 
Etaktischen Maßnahmen zur Stimu- 
erong der landwirtschaftlichen 

Produktion.
Nach dem Dekret W. I. Lenins 

wurden 1918 für Irrigatlonszweckc 
50 Millionen Rubel asslgniect, <sne 
bedeutende Summe davon — für 
die Bewässerung des Tschu-Tals. 
1924 bekam Kirgisien vom Staat 
für Irrigationsz wecke wiederum 
108 000 Rubel in Goldwährung, ei­
ne in jener Zeit beachtliche Som. 
mc. Die Hilfe nahm von Jahr zu 
Jahr zu.

Der erste große Känal — der 
Tschu-Kanal ist in den vierziger 
Jahren als ein Voiksbau entstan­
den. Seit jener Zeit veränderten 
sich die Maßstäbe der Irrigations­
arbeiten unermeßlich. Nennen wir 
zum Beispiel das Bauvorhaben des 
Toktoguler Wasserkraftkomplexes. 
Nachdem sein Hochdamm errichtet 
und das Staubecken mit Wasser 
gefüllt sein wird, werden Hundert­
tausende Hektar Trockenland be­
wässert werden.

„Die Ausgleichung und Hejzung 
des Niveaus der ökonomischen, so­
zialistischen und kulturellen Ent­
wicklung wurde zu einem wichti­
gen Faktor des rapiden und all. 
seifigen Fortschritts aller RepubL-
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ken der UdSSR. In der brüdcrli. 
dien Einheit zeigten sich in einer 
außerordentlichen Vollkommenheit 
die schöpferische Energie, die Fä­
higkeiten und das Talent aller Na­
tionen und Völkerschaften“, heißt 
es im Beschluß des ZK der KPdSU 
..Ober die Vorbereitung des 50. 
Gründusgstags der Union der So­
zialistischen Sowjetrepubliken".

Ja, das sind dialektisch gegen­
seitig verflochtene Prozesse — der 
Fortschritt auf allen Gebieten des 
wirtschaftlichen Aufbaus ist ohne 
die Hebung der Bildung und der 
Kultur des ganzen Volkes ebenso 
unvorstellbar wie auch das Auf­
blühen des geistigen Lebens des 
Volkes ohne die Entwicklung und 
Festigung der Ökonomik.

Der hervorragende Aufklärer 
Abai Kunanbajew schrieb seiner­
zeit indem er sich an die Stamm- 
bcvöUccrung Turkestans wandte: 
„Lernt die rassische Kultur und 
Kunst, das ist der Schlüssel zum 
Leben. Bekommst du ihn, so wird 
dein Leben besser werden ..“ Und 
die Kirgisen lernten das mit Eifer 
bei den besten Vertretern der ras­
sischen Intelligenz, bei den Kom­
munisten. die von der Partei Le­
nins nach Turkestan geschickt wur­
den. Das Erscheinen der ersten

Schulen, der Lehranstalten. der 
KunstsfiadxM und Thaatcr. der For­
schung sanstlltcn, der nationalen 
Lehrerkader - all| da« wie auch 
Irr «eitere ge 'Alge Fortschritt des 

■ :u,s!sd«en V. ’kes in dem einst 
-ücksländ'grn Gebiet ist mit der 
-eichen uneigennützigen Hille aller 
Sowjetvölker verbunden

Ki reden von heute Ist ein Land 
der allgemeinen Lese, und Schrcib- 
k-indigkelt. In jedem Drof, In je­
dem Aul gibt es Schulen, wo der 
Unterricht In der kirgisischen, rus­
sischen und einigen anderen Spra­
chen erteilt wird. Es wird der 
Übergang zur allgemeinen Mlllel- 
sclnribHdung verwirklicht, über 
700 000 Kinder lernen in den all­
gemeinbildenden Mittelschulen, an 
die 60 000 — In den technischen Be 
rufsschtalcn. 9 Hochschulen. 36 
Techniken und Fachschulen bilden 
Fachleute von 179 Fachrichtungen 
heran. Praktisch lernt Jeder dritte 
Bewohner Kirgisiens.

Es sind zahlreiche nationale Ka­
der herangcwachscn. Auf je 100 
Einwohner zählen 52 Fachleute mit 
Mitte*- und Hochschulbildung. 
Von dem stürmischen Tempo der 
Ausbildung der nationalen Kader 
zeugt beredt folgendes Beispiel. 
Wenn 1960—1961 in den Hochschu­
len und Techniken der Republik 
von allen Formen der Bildung 
35 000 Menschen erfaßt waren, so 
wuchs jetzt diese Zahl auf 90 000 
an. In den Forschungsorganisatio­
nen und an den Hochschulen wir- 
ken etwa 6 200 wissenschaftliche 
Mitarbeiter, darunter an die 2 000 
Kandidaten und Doktoren der Wis­
senschaften. In der Republik, wo 
das Schrifttum vor weniger als 
fünfzig Jahren erschienen Ist. 
funktioniert eine eigene Akademie 
der Wissenschaften, die 64 For­
schungsanstalten vereinigt

In der Weltarena stieg die na. 
tonale Kunst der Kirgjsen empor. 
Bezaubernde Tänze der Volks­
künstler» der UdSSR B. Bcjsche- 
nalijewa, die Bücher des Staats- 
«md Leninpreisträgers, des Volks- 
schriftstcUCTs der Kirgisischen SSR 
Tsch. Aitmatows, die eine große 
Popularität genießen, die schönen 
Gemälde des Volkskünstlers der 
UdSSR G. Ailjews. so wie Werke 
vieler anderer kirgisischer Meister 
nehmen in sich die besten Tradi- 
tiioncn der Kultur aller -sozialisti­

schen Nationalitäten auf und bere 
ehern Ihrerscite In gewissem Maße 
d.« gelsl ge Leben de? ganzen 
Sowjetvolkes. Die Gemiioc. der 
klrgfllsclien Künstler, die I ilmstrel- 
fen, musik.ili»chcn und Literatur, 
werke bewahren ihre besondere«», 
nationalen Züge auf, doch wurden 
sie den Menscher. verschiedener 
Völker unseres Landes verständ­
lich und teuer. Und darin Legt der 
Bewein der großen Human.tât und 
der Weisheit der Nationalitäten­
politik der Partei Lenin«

In Kirgisien, dessen Volk vor 
der Revolution völlig lese, und 
schroibchnkundig gewesen war, wur­
den in den Jahren der Sowjet­
macht Bücher von 17000 Benen­
nungen In der Gesamtauflage von- 
über 100 Millionen Exemplaren 
herausgrweben. In der Rcpa- 
falig gibt es über 40 Ray­
on-, GÄlets- und RepiAlikzeiUin- 
gen. deren Auflage sich auf 500 000 
Exemplare beläuft, die Jahresauf­
lage der Zeitschriften überstieg 3 
Millionen Exemplare.

Die Entwicklung der Bildung, 
der Kunst und Kultur — alles das 
hilft den Kirgisen, ihr schöpferi­
sches Können, ihre Talente in gan­
zer Vollkommenheit zu offenbaren. 
Die werktätigen Menschen genießen 
bei uns Ehre und Achtung des gan. 
zen Volkes. Haben ja die Helden 
der sozialistischen Arbeit der Hüt­
tenwerker Saidila Tesdiejew. die 
Rübenzüchterin Kulsara Sulaima- 
nowa, die Baumwollzüchtern — 
Mecharnsatorin Sadat Nogojewa 
wie auch das ganze kirgisische 
Volk in der freien Arbeit ihr 
Glück und ihre Anerkennung, 
menschliche Achtung und Würde 
erworben.

Mit jedem Jahr festigen sich die 
Interrcpublik-Produktionsvcrbindun- 
gcn. Es vollzieht sich der Aus­
tausch der kulturellen Werte mit 
verschiedener» Völkern, die unsere 
große sozialistische Heimat be­
wohnen. Es wurde bei den Werk­
tätigen der Industrie und der Land, 
wirtschaft zu einer guten Tradition, 
alles Beste zu lernen, was in den 
fortgeschrittensten Kollektiven des 
Landes erreicht worden ist. das 
Gute zu teilcai. was sie selbst ha. 
ben. Dekaden und Monate der 
Literatur und Kunst der Schwester­
republiken wurden am untrenn­
baren Teil unseres kulturellen Le­
bens. Unlängst erst ist in Kirgi­
sien ein großes Fest der Künste,

Jewidmet dem 50 -Gründung«trg 
er UdSSR, aum Abschluß grkom. 

men Ihre Kunst zc.gten die besten 
Schon plelerkollekllve । der Un’ons- 
und autonomer» Republiken Rus- 
»Isch-, ukrüin!«che, usbekische, 
tatarische Lieder k'-mgen auf ent­
legenen Weide p'-itzen. in Kan- 
zertsälen und Li- rtern, in Dorf- 
kkrbs und Kultj- i iuaern.

Bcge «temde Pcrapekttven 
öffnen sich vor der Republ.k im 
neunten Planjahrfünft. In die Volk.«- 
wirtsebaft Krtgisstan« werden bei­
nahe 4 Milliarden Rubel investiert, 
anderthalhrnal soviel als im ver­
gangenen Jahrfünft Das National­
einkommen in der Republik wind 
sich um 40.2 undader Umfang der 
Inikzstriegroduktion um 55 Prozent 
vergrößern. Maschinenbau, Bun.- 
metailverhüfhing. Leichtindustrie. 
Ackerbau, Viehzucht wenden sich 
weiter entwickeln.

Die Energie der Witte der Werk­
tätigen der Kirgisischen SSR 
sind gegenwärtig auf eine würdige 
Realisierung der Pläne gerich­
tet die auf dem historischen 
XXIV. Parteitag ausgearbeitet und 
bestätigt worden sind. Die er­
zielten Resultate zeugen davon, 
daß die von der Partei gestellten 
Aufgaben erfolgreich gelöst wer­
den. Im ersten Jahr des Planjahr­
fünfts wunden die Aufgaben In der 
Industricprockoktion am 25. Dezem­
ber erfüllt die Produktions- und 
Bcschaffungspläne der Landwirt­
schaft wurden bedeutend Überboten. 
Dafür wurde der Republik die 
Rote Wanderfahne des Minister­
rats der UdSSR und des Union«- 
gewertcschaftsrats verliehen. Im 
Wettbewerb um ein würdiges Be­
gehen des 50. Gründungstags der 
UdSSR bewältigten die Werktäti­
gen der Industrie das Halbjahr- 
programm 1972, die Viehzüchter 
wurden mit ihren Aulgaben bei 
der Beschaffung von Fleisch, Milch, 
Eiern vorfristig fertig. Die Baum- 
woil-, Rüben- und Tabakzüehter 
setzen. Witterungsschwierigkeiten 
überwindend, einen hartnäckigen 
Kampf um hohe Ernteerträge fort

Das kirgisische Volk sieht wie 
auch alle Sowjetmenschen. mit 
Zuversicht in die Zukunft Diese 
Zuversicht ist bedingt durch die 
weise Leitung der Kommunisti­
schen Partei, zu der die Sowjet­
menschen ihr grenzenloses Ver­
trauen haben.

(TASS)
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Zum Umtausch der Parteidokumente

Streng individuell
Zeit entsprechen. Wie verhält sich der Kommunist zu 
seinen Pflichten in der Produktion, zu den Partelauf­
trägen? Erhöht er sein Ideologisch-politisches und 
Berufsniveau? Wie bewährt er sich im Alltagsleben? 
Diese und viele andere Fragen erfordern eine sorg­
fältige kameradschaftliche Prüfung.“

(Au» dem Leitartikel der „Prawds“ vom 24. Juni)

„Die Grandparteiorganisationen sind die Grundlage 
der Partei. Von ihrer Initiative, ihrem Kampfgeist, ih­
rer Beharrlichkeit hängen in bedeutendem Maße die 

Leistungen der Arbeltskoflektlve ab. Es Ist notwen­
dig. im Verlaufe der Vorbereitung des Umtausch« 
der Parteidokumente möglichst tiefgehender zu 
analysieren, inwieweit die Formen und Methoden der 
Tätigkeit jeder Organisation den Forderungen der

Das zweite Mal in ihrem Le. 
ben stand sie vor einer solch hohen 
und autoriUtsvollen Versammlung 
Ihrer Mitmenschen.

Das erste Mal stolz, mit offenen 
und leuchtenden Augen. Ja. daran 
kann sie sich noch gut erinnern: 
Sie «vurde damals in die Reihen 
der Kommunistischen Partei autge- 
nommen. Sie hatte es verdient 
und war glücklich. Zu allem liebte 
sie Ihre Arbeit, war Bestmelkerin, 
erhielt für ihre Spitzenleistungen 
den Orden des Roten Arbeitsban­
ners. galt als Aktivistin des öffent­
lichen Lebens, als eine engesehnc. 
geehrte Frau.

Und dann- Und dann ging al­
les kopfüber: zweifelhafter Perso- 
nenkreis. Orgien, amoralisches Be­
nehmen. Wieviel Mal hat man 
mit ihr gesprochen. Kameradschaft­
lich. In gutem und bösem. Sie 
folgte keinem guten Rat Von ei­
ner einfachen Bemerkung brachte 
sie es zu einer strengen Partei­
rüge. Eines Tages hat man Golo­
wanjowa. die ehemalige Bestmelkc- 
rin auch ihre« Amtes enthoben 
und auf eine andere Arbeit Ober­
führt. Man ließ sie jedoch In Ih­
rer Not nicht allein stehen. Ge­
duldig und sorgfältig brachte man 
die Kommunistin Golowanjowa 
zur Erkenntnis ihres sittlichen 
Verfall».

Schritt für Schritt half man 
ihr. ihrem moralischen Verfall zu 
widerstehen und ihn zu überwinden 
Sie brach mit Ihrer Vergangene :t. 
verachtete sie Jetzt Aufmerksam­
keit und tiefe Anteilnahme am

Schicksal dieser von Natur guten 
Frau haben sic für die Gesell­
schaft wieder zurückgewonnen. Go­
lowanjowa bat um ihre geliebte Ar­
beit. Man gab sic ihr. zog »le ins 
öffentliche Leben mit ein. Und 
sie gewann ihre Menschenwürde 
wieder zurück.

Nach all dem versuchte die Par­
teiorganisation die höhere Partei- 
instant um die Tilgung ihrer 
strengen Parteirüge. Und heute 
stand sie wieder vor Ihren Partei­
genossen. Sie waren wie zuvor, 
ernst, aber gerecht. Der Partei­
sekretär der Staatlichen Land­
wirtschaftlichen Versuchsstation, 
Raissa Iwanowna Grigorslschuk. 
teilte mit. daß Golowanjowa von 
der Parteistrafe befreit wurde und 
ihre Parteidokumente somit dem 
Umtausch unterliegen.

Ganz anders verhielt sich der 
ehemalige Kolchosvorsitzende N. 
Tolkanjuk aus der Parteiorgani­
sation des Kolchos „Snamja tni- 
da" zu den unendlichen Bemerkun­
gen der Kommunisten und Partei­
rügen. Tolkanjuk verletzt die Par. 
teidlsziplin, trinkt übermäßig. Man 
hatte auch n»lt Ihm viel zu tun. 
Doch vergebens. Und nach 
der gründlichen und wie­
derholten Prüfung seines Beneh­
mens besteht kein Zweifel mehr 
daran, daß die Kommunisten des 
Kolchos „Snamja trada“ dem Be­
nehmen des ehemaligen Vorsitzen­
den eine gerechte Einschätzung 
gelicn werden.

Wir illustrierten hier zwei Be’- 
spie'-e dessen, wie die Parteiorgani­
sationen des Rayons Jcssil mit 
denjenigen Genossen verfahren, die 

unter verschiedenen Ursachen und 
Umständen die Parteid'isziplin ver­
letzten und jetzt, während der 
Vorbereitung des Umtauschs der 
Parteidokumente, nochmal sorgältig 
geprüft und zur Rede und Antwort 
gestellt werden.

Das Rayonpartrikomitee verwirk­
licht zur Zeit durch die Gtundpar- 
teiorgartsationen Maßnahmen, die 
mit dem Beschluß des Maiplenums 
de? ZK der KPdSU „Ober den 
Urnlavsch der Parteidokumente“ 
auls engste verbunden sind. In 
einer Atmosphäre hohen An­
spruchs. einer prinzipiellen Kritik 
und Selbstkritik verlaufen aller­
orts kn Rayon Itartelvcrscunmlut»- 
gen, die diesem »wichtigen politi­
schen Anliegen gewidmet sind.

In allen 72 Grandpartelorgare'- 
sationen ist diese große Arbeit in 
eine wichtige Etappe getretm. Es 
geht nicht nur um eine ren tech­
nische Angelegenheit sondern vor 
allem um di Vervollkommnung 
des Stils und der Methode, der 
Steigerung der Eflektrvität der ge­
samten Parteiarbeit Darauf rich­
tet das Rayonparteikomltcc seine 
Hauptaufmerksamkeit Der Mensel» 
und die Produktion. —da» ist der 
Haiiptkern der Sache.

Eine positive Rolle in dieser 
Hinsicht spielen zum Beispiel die 
Beschlüsse des Büros und des Ple­
nums des Rayonparteikomitces über 
die Arbeit der Grundparteiorgan - 
sation des Sowchos ..Majakowski“ 
im Lichte der Forderungen des 
XXIV. Parteitags der KPdSU, 
über die organisatorisch-politische 
Arbeit der Parteiorganisation des 
Kolchos „Krasny saporoshez“, über 

dfe weitere Steigerung der Rolle 
der Grundparteiorganisationen des 
Rayons in der Erfüllung der Be­
schlüsse des XXIV. Parteitags u. a.

Im Resultat der Verwirklichung 
dieser Beschlüsse des R.iyonpartc:- 
komitees an Ort und Stelle erhöht 
sich das Niveau der organisato­
risch-politischen Arbeit, werden 
sachkundiger und konsequenter 
die AHtagsfragen de» wirtschaftli­
chen und kulturellen Aufbaus, der 
kommunistischen Erziehung der 
Werktätigen gelöst. Inhaltsreich 
gestalten ihre Arbeit die Parteior- 
garvsationo» der Sowchose „Mos- 
kowski“, „Dwuretschny", des Kol­
chos „Snamja tmda“. der Mechani- 
sierten Wandetkolonne Nr. 1, der 
Eisenbahnstation Jcssil und andere.

Von großer Wichtigkeit sind die 
erarbeiteten Maßnatimcn zur Festi­
gung der Parteircihcn. der Auslese 
und Vorbereitung von Bestarbei­
tern und Vertretern der Intelligenz 
zur Aufnahme in die Reihen der 
Partei. Allein in den letzten 6 
Monaten wurden im Rayon 58 Per­
sonen in die KPdSU aulgcnom- 
men. der Bestand der Partcikandi- 
daten verbesserte sich. Irn Ein­
klang mft dem Beschluß des Mai­
plenums des ZK der KPdSU e.- 
örterte das Büro des Rayonpartei- 
komitees die Frage über die Be­
folgung des Statuts und des Pro­
gramms der KPdSU in der Partei­
organisation des Sowchos „Sa- 
rctschny“. Aufmerksam und gedul­
dig wird mit den Kommunisten 
gearbeitet, die Parteistrafen haben. 
Diese verantwortungsvolle Arbeit 
wird in einer streng individuellen 
W’eise durchgefi’ihrt. Dabei wird 
alles berücksichtigt: die Arbeits­
ergebnisse. das Betragen des Par­
teimitglieds. der Charakter und 
das Zurückliegen der Strafe.

Als eine effektive Form dieser 
Arbeit bewährten sich individuelle 
Aussprachen mit einzelnen Kom­
munisten. Man kann behaupten, daß 
sie fruchtbringend sind. 
Im Laufe eines Halbjahres 
wurde 19 Kommunisten ihre S'.rale 
erlassen. Es sind Menschen, die ih­
re Fehler tief erkannt haben und 
heute vorbildlich arbeiten. Wieder 

■ andere, die aus ihren Parteirügen 

keine Schülsw ziehen, befinden 
sich unter ständiger Kontrolle der 
Parteiorganisationen.

Das Rayon parteikomitee leitet 
und prüft ständig die Tätigkeil 
der GrandparteionganisaUonen In 
der Vorbereitung des Umtauschs 
der Parteidokumente. So fand zum 
Beispiel eine Beratung mit einer 
Gruppe von Parteisekretären aus 
Stadt und Dorf statt auf der die 
Formen und Methoden der indivi­
duellen Unterhaltungen mit den 
Kommunisten behandelt wurden. 
Man sprach sachliche . Vorschläge 
und Meinungen aus, die zur Bcs. 
scrgcstaltung dieser Arbeit beitra­
gen werde». Darüber sprachen 
ausführlich die Parteisekretäre 
der Azitotransportkolonoc W. Schu- 
tow, der Mechanisierten Wander­
kolonne Nr. 1506 A. Neshelski. 
des Sowchos „Krassiwcnski“ I. 
Mukshanow. des Kolchos „Snamja 
iruda“ F. Gnatjuk. des Sowchos 
„Saretschny" J. Sadiin u. a.

In Jessil wxinde ein Rayontreffen 
ju-ngcr Kommuc^tei durchgeführt, 
an dein sich etwa 200 AktiviMen 
beteiligten. Auf dem Treffen wur. 
de der ZK-Beschluß erörtert, Fra­
gen zair Erfüllung der Staatsplä- 
nc und der soz.islistischen Ver­
pflichtungen zu Ehren des UdSSR- 
Jubitäums besprochen. Im Mittcl- 
punkt der Aussprache» der Teil­
nehmer des Treffens waren Fragen 
über die Festigung der Arbeits­
disziplin. Steigerung der Aktivität 
der K'Onrnumsten, Ertülking der 
PartclMzfträge.

In allen Grundparleiorganisatio- 
nch des Rayons ist «'ne große or­
ganisatorische und politische Ar­
beit entfaltet, die dem Umtausch 
der Parteidokumente gewidmet ist 
Lauf den Terminen, die vom Ray- 
onparteikomitee fcstgelegt sind, wird 
der Umtausch der Parteidokumcr 
te im Rayon Jessil im JuM 1974 
abgeschlossen sein.

J. SCHLOSS. 
Sonderkorrespondent 
der „Freundschaft“

Der Schofför erster Klasse des Zelinograder Autobusparks Nr. 1 Wolde- 
mar Banach liebt seinen Beruf. Er arbeitet havaricnlos, streng nach dem 
Zeitplan, bedient seine Passagiere höflich. Der Kommunist Banach ist 
Leiter eines Posten» für Volkskontrolle. Für seine guten Leistungen wur­
de er mit der Lenln-Jubiläumsmedaille und mehreren Ehrenurkunden aus­
gezeichnet.Gebiet Turgai

Foto: D. Rclnwalder

Die DDR-Hauptstadt wird ein guter Gastgeber sein
Interview mit Oberbürger­

meister Herbert FECHNER 

über die Vorbereitung der

X. Weltfestspiele

FRAGE: Welches Echo fand 
bei den Berlinern der Beschluß 
des Internationalen Vorberei­
tungskomitees. das X. Festival 
der Jugend und Studenten im 
Sommer 1973 In der Hauptstadt 
der DDR durchzulühren?

ANTWORT: Dieser Beschkifl hat 
bei den Berlinern große Zustim- 
nrjng gelunden, Freude aulgelöst 
und Aktivitäten hervorgerafen. Die 
Bürger der Hauptstadt der DDR 
werten diese Entscheidung »1» ei­
ne Würdigung des erfolgreichen 
Kampfes unseres Arteiterond-

Bauern-Staates für die Festigung 
des Friedens in Europa und »is 
Anerkennung der erfolgreichen so­
zialistischen Entwicklung unseres 
Landes. Ich kann auch sagen, 
daß sich die Bevölkerung unserer 
Stadt ihrer Verantwortung, Gast­
geber für die friedliebende antllm 
porlalisllscli kämpfende Jugend der 
Welt zu sein, voll bewußt ist. 
Wir Berliner freuen uns, in den 
Sommertagen des nächsten Jah­
res den Abgesandten der We'.tju- 
gend die Hauptstadt der DDR vor­
stellen zu können und sie mit un­
seren soztalistischeii Errungen­
schaften und den Ergebnissen ei­
ner zielstrebigen Jugendförde­
rungspolitik vertraut zu machen. Sic 
werden sehen, daß unsere Jugend 
eindeutig für Frieden, Demokratie 
und Sozialismus clntritt, die Ideen 

des proletarischen Internationa­
lismus und der Solidarität der Völ­

ker zu Ihren eigenen gemacht hat, 
daß sie kkig, gebildet und initia­
tivreich ist.

FRAGE: Werden bereits heu­
te. ein Jahr vor dem Festival, 
Schrille zu seiner Vorberei­
tung unternommen?

ANTWORT: Selbstverständlich. 
Schon Jetzt gibt es Initiativen der 
Bürger zur Vorbereitung des Fe­
stivals, Insbesondere natürlich bei 
der Jugend. So liegen von Haus­
gemeinschaften und Wohngebieten 
zahlreiche Verpflichtungen zur Aus­
schmückung der Stadt vor. Die 
Berliner Theater, und Kulturschaf­
fenden haben konkrete Pläne für 
ihre Beiträge zum Festival, die 
Berliner Studenten sind bereits 
seit Wochen aktiv, um z, B. die 
Stadien für dieses Ereignis würdig 
hcrzurlchten. die Arbeiterjugend 
Berlins hat umfassende Initiativen 

entwickelt, um im Sinne der Be 
Schlüsse des VIII. Parteitages der 
Sozialistischen Einheitspartei 
Deutschlands und des IX. Parla­
mentes der Freien Deutschen Ju­
gend die Woltfcstspiclc durch Ta­
len zur Stärkung unseres Friedens­
staates vonubcreltcn. Dazu gehö­
ren die Bildung weiterer 160 Ju­

gendbrigaden und die Übernahme
von 180 Jugendobjekten in den Bc- 
trieben und Einrichtungen der 
Hauptstadt in die Verantwortung 
der Jugend. Ober 800 FDJ-Grap- 
pen loben sich verpflichtet Ra- 
tionalislcningsaaiftrâge in der 
Industrie und der Verwaltung » 
übernehmen.

FRAGE: Gibt es schon Über­
legungen und Vorstellungen, 
wie die Stadtverordnetenver­
sammlung und der Magistrat 
das Festival unterstützen wer­
den?

ANTWORT: Die Stadtverordnc 
tenversammlung hat sich bereits 
auf ihrer 3. Tagung im Juni mit 
der Vorbercitnug der Wcttfcstspiele 
befaßt und wird im Oktober in ei­
ner gesonderten Tagung ausführ­
lich die Aufgaben der Hauptstadt 
zur Vorbereitung des Festivals be­
handeln. Diese Tagung wird die 
vielfältigen Initiativen unserer 
Bürger aufgreifen, die bisher ge- 
sacnrnelten Erfahrungen verallge­
meinern und alle Vorschläge 
gründlich prüfen, die rum Gelin­
gen dieser Manifestation der fried­
liebenden Welijugend beitragen 
können.

Verstärirflicherwerae sind die 
Aufgaben des Magistrats vielfäl­
tig. Sie beginnen bei der Bereit- 
stcUurqj von Quartieren für Zehn­
tausende In- und ausländischen Gä­
ste und reichen über die Renovic- 
rang der wichtigsten Sportanlagen 

und Freilichtbühnen, über die Ein­
richtung von Verpflegungsstellen 
und eine umfassende hygienische 
und gesundheitliche Betreuung bis 
zur Verstärkung des innerstädti­
schen Personenverkehrs.

Für die Bewältigung dieser Auf­
gaben wurden die erforderlichen 
Arbeitsgruppen gebildet, die bereits 
ihre Tätigkeit aufgenommen haben.

Doch die Vorbereitung des Welt­
treffen^ der Jugend ist eine Sache 
aller Berliner. Deshalb hat sich 
die Stadtverordnetenversammlung 
an alle Arbeiter und Werktätigen, 
an die Künstler und Kulturschaf­
fenden, an die Sportler und vor 
alfan an die Berliner Jugend mit 
dem Aufruf gewandt, mitzuheiien, 
diesen Höhepunkt in der Geschich­
te unserer Stadt gründlich vor- 
zaibereiten. Das erste Echo stärkt 
«ms In unserer Gewißheit, daß die 
Berliner im Sommer 1973 würdi­
ge Gastgeber der friedliebenden 
Weltjugcnd sein werden.

(Panorama/DDR)
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Das Kombinat 
und sein Direktor

Mit den Händen der Jungen

Es gürt wahrscheinlich In jeder Sprache ein SprlcMworl, das ungefähr so 
lautet: „Der Aptel fällt nicht waM vom Stemm '. Ob man nun von Sohn und 
Vater spricht oder von einer Einzelperson und dem Kollektiv, so mein! 
man damit: wie der Stamm, so die Frucht Wetter wollen wir von dem Di­
rektor des Polymetellkomblnets, Atschlual Sak Maulenkulow erzählen. Von 
Ihm und seinen Vorgängern, gleichzeitig ober von dem Kombinat und seinen 
Arbeitern. Es Ist je verständlich: In der Regel wird nlemend von Irgendwo­

her eingeladen, einen sowjetischen Betrieb zu leiten. Gewöhnlich werden 
die Leiter Mer Im Betrieb groß. Wie auch während des XXIV. Parteitags 
der KPdSU erwähnt wurde, sind mehr als die Hälfte aller Direktoren der 
Großbetriebe unseres Landes eus der Arbelterschett hervorgegangen. SomH 
beginnen wir: Ober Sek Maulenkulow und das von Ihm geleitete Kombinat.

eine ändere proselsche Benennung 
trägt: „BPDU-2" — das heißt soviel 
wie „Bulldozer, unterirdischer, fern­
gelenkter". Diese Maschine legt 
den Anfang für die zukünftigen men­
schenleeren Bergwerke, wo ein 
Mensch den ganzen Abbau und die 
Förderung des Erzes von einem 
Pult auf der Oberfläche aus leHen 
wird. Schon heute erfüllt der „Lu­
nochod" ezekt alle Befehle des 
Opereteurs. der sich (vorläufig) 800 
Meter weit von der Maschine be-

Gleich, als die ersten Fünljahrplä- 
ne gestartet wurden erkannte man 
die Tendenz, daß sich die Schwer­
industrie nach Osten bewegte — 
über das Uralgebirge, in die unend­
lichen Weiten Sibirien», zu den un­
erschöpflichen unterirdischen Schatz­
kammern Kasachstans. Und die hier 
geschallenen Betriebe entsprachen 
dann gewöhnlich auch den Maßstä­
ben Sibirien» und Kasachstan». So 
ist auch da» Polymefallkomblnat 
Atschissai in der Sücftasachstaner 
Stadt Kenlau keine Ausnahme. Au» 
dem hier gewonnenen Erz wird ein 
großer Teil de» Sowjetischen Bleis 
geschmolzen. „Ich habe die Berg­
werke In vierzig Ländern der Wett 
besucht und bin der Meinung, daß 
die Bergwerke In Kenlau zu den ba­
sten gehören", »chrleb der Verle- 

. gor «ter amerikanischen Zeitschrift 
••{„Bergbau" George O. Orgall. Und

I -1. . lä*__ J

mals den Stealspreis auch dar Direk­
tor des Bergwerks „Sapadny", Sak 
Maulenkulow. Jetzt ist er der sie­
bente Direktor des Kombinats. Es 
war die Logik seines ganzen Le­
bens, die ihn zu diesem Posten führ-

gehören", schrieb 
der amerikanischen

^Bergbau" George O. Orgall. Und 
solche Inschriften sind nicht selten 
im Besucherbuch des Grubenbe­
triebs.

Das Kombinat hat sich bald In 
eine echte Kaderschmiede für die 
Nichteisenmetallurgie unseres Lan­
des verwandelt Hier wuchsen die 
Direktoren aus den Reihen der Ar­
beiter und Meister heran und wur­
den später Wissenschaftler, Letter 
anderer Großbetriebe oder auch 
Staatsmänner. Aber jeder hat doch 
etwas geleistet, der Stadt und dem 
Betrieb zum Andenken.

Der Namen des Staafsprelsträgers 
der UdSSR Nikolai Pelsehenjuk z. B. 
wird mit dem Bau der Märchenstedl 
Kenlau verbunden. „Wenn es eine 
Hölle gibt im Himmel. so Ist 
sie über uns, wenn es eine 
Hölle gibt auf Erden — so ist sie 
hier”, behaupteten die Einwohner 
des Tals, wo sich die Stadt befin­
det „Heute ist Kenteu ein Beispiel 
für die ganze Wett", Robert Lorent, 
Frankreich.

Iwan Tarakanow, Leninpreisfräger, 
ging in die Geschichte des Kombi- 
--*■ -I. der Sehnellarbett

er das Kombinat 
einer nach dem

Der neue Direktor ist der „altein­
gesessenste" in Kenlau. Er wurde 
hier geboren, als die Stadt noch 
nicht einmal In den Köpfen der Ar­
chitekten bestand. Die Eltern von 
Sak—der Vater Maulenkul und die 
Mutter Aslpkul nomadisierten mit 
ihren Schafherden hier in dieser Ge­
gend. In den dreißiger Jahren, als die 
ersten sowjetischen Planjahrfünlte 
die Schicksale der Menschen zu 
verändern begannen, konnte ein Ar­
beiter Akademiemitglied werden, 
ein Nomade — qualifizierter Fachar­
beiter. Natürlich blieb man in dieser 
Zeit nicht gern bei der Schafherde. 
Um «o mehr, da damals gerade hier 
auf den ehemaligen Weideplätzen 
der Bau eine» Riesenbetrieb» be­
gann. Auch der Vater und die Mut­
ter des kleinen Sak wurden Bauar- 
be'rter, und er selbst ging in die 
Schule, in die erste Schule der eben 
entstehenden Stadt.

Nach der Schule folgte da» Tech­
nikum, dann die Arbeit im Kombinat 
und das Studium an der Hochschule, 
wohin er von seinem Betrieb ge­
schickt wurde. Und dann gab es kei­
ne einzige Sprosse in der Hierarchie 
des Kombinat«, die Sak Maulenku­
low nicht bestiegen hätte: Bergar­
beiter, Brigadier, Meister, Schichtlei­
ter. Der Posten des Direktors lag 
noch in weiter Feme, am Ende eines 
langen und schwierigen Weges. 
Er dachte damals wahrscheinlich g»r 
nicht an diesen Posten. Für ihn war 
Hauptsache, ein guter, unserer Zett 
entsprechender Ingenieur zu werden 
und deshalb blieb er nie gleichgül­
tig. wenn etwas Neues, Progressives 
im Kombinat aufkam und elngebür-

findet.
Unter anderem ist der „Lunochod" 

nur eine kleine Episode im Leben 
des Bergwerks „Gluboki", dieser 
größten Erzgrube In der gesamten 
Bunfmetellindustrle unseres Lan­
des. In diesem Bergwerk wird der 
„Lunochod" Im buchstäblichen 
Sinne des Wortes mH unmittelbarer 
Teilnahme des Chefingenieurs des 
Kombinats eingebürgert. „Gluboki" 
heißt das Bergwerk, weil seine Tie­
fe 900 Meter betragen wird. Seine 
Kapazität wird etwa 5 Millionen 
Tonnen Erz jährlich ausmachen. Das 
Bergwerk „Gluboki" hat alles Beste, 
das Fortschrittlichste, was in allen 
Gruben des „Atschpolymefall" aus­
gedacht, erarbeitet und gemeistert 
wurde, in sich aufgesogen. Bald wird 
hier das gesamte Erz nur mittels 
selbstfahrender Mechanismen obge­
baut und befördert werden. Mit 
den allermodemsten. Es gibt schon 
einen Vertrag mit der englischen 
Firma „Bloo knoks" über die Liefe­
rung von 25-Tonnen-Grubentranspor- 
tem. die polnischen Maschinenbauer 
werden uns Selbstladetransporter 
„LK-1" zustellen, und die eigenen 
Lademaschinen „PNB-3D", die mit 
den besten ausländischen Vertretern 
dieser Gattung erfolgreich konkur­
rieren, treffen schon ein.

Zur Charakteristik des Bergwerks 
— ein Detail: Die gegenwärtigen 
Normen des Ministeriums für Bunt­
metel lindusfrle der Kasachischen 
SSR bezeichnen eine Abteufung mH 
„schnell", wenn In senkrechtem Vor- 

' trieb 70 Meter monatlich und in 
waagerechtem — 125 Meter gelei­
stet werden. Für das Bergwerk 
„Gluboki" werden die Normen ent­
sprechend 150—200 Meter in lot­
rechten und 300 Meter in horizonta­
len Gängen betragen.

Maulenkulow zu den heutigen Hö-

ein. Gerade als 
leHete, begannen ___
anderen die Rekorde zu fallen, zu­
erst die Republik-, dann die Unions- 
rekorde und endlich auch die der 
Welt, Rekorde des Schnellvortriebs 
- I ergwerkstollen. Jetzt gibt es 
im „Atschpolymetall", wie das Kom­
binat kurz genannt wird, eine Schu­
le des Schnellvortriebs, und hier 
lernen Bergleute aus allen Ecken und 
Enden der Sowjetunion und aus 
den sozialistischen Bruderländem. 
.Jetzt werden wir die Abteufge­
schwindigkeit auch in dem ungari­
schen Bergbau steigern können", 
meinen Gustav Florian, Sirti Istwan, 
Laszlo Kevarl, Partomi Istwan — 
Fachleute des Kombinats „Matrei" 
in Djendjenoroszi.

Auf dem Posten des Direktors 
wurde Tarakanow von Wladimir Lo­
ginow abgelöst Der Staatspreisfrä- 
ger Wladimir Loginow war es. der 
zusammen mit den Ingenieuren und 
Arbeitern des Kombinats begann, 
die Technologie des Schnellabbaus 
einzulühren. „Besondere Aufmerk­
samkeit verdienen das Abbaussysfem 
und die dabei verwendeten Ausrü­
stungen, die es ermöglichten, das 
Weltniveau In der Produktion zu er­
reichen" — Babisz, Godyn. Luczak, 
Moos — Fachleute aus der VRP.

me eines Bergwerkdirektors an, sa­
gen wir. dem Schnellvortrieb erzäh­
len! Er Ist es ja nicht, der die Fel­
sen bohrt und die Stollen zimmert.

sein persönlicher Aufstieg! Nein, 
gleichzeitig wuchs die ganze Beleg­
schaft des „Atschpolymetell". Und 
deshalb verlor Sak auch nicht die

sammen mit den anderen Ingenieu­
ren macht, ohne seine organisatori­
sche Tätigkeit, letzten Endes ohne 
seine AufmerksamkeH wäre der Vor­
trieb wohl kaum möglich.

Und schon ganz undenkbar ist es, 
sieh eine Umwälzung in der Techno­
logie des Bergwerks ohne die Teil­
nahme des Direktors vorzustellen. 
Der Abbau wird weitgehend auf 
SelbsHahrtechnlk umgestellt, die al­
lein im Bergbau die' zweiteilige Auf­
gabe zu lösen Imstande ist: die 
Produktivität rapid zu steigern und 
die Arbeit der Menschen maximal 
zu erleichtern. Heute wird mehr als 
die Hälfte des zutage geförderten 
Erzes Im Bergwerk „Sapadny" mittels 
selbstfahrender Mechanismen abge­
baut.

Die nächste Sprosse: Maulenku­
low ist Chefingenieur del Kombi­
nats. Hier beginnt er ein Werk, daß 
er als eine Art Revolution im 
Bergbau bezeichnet. Die Neueinrich­
tung,. die hier von ihm eingebürgert 
wird, bekommt den treffenden Bei­
namen „Lunochod", wenn er auch

riesigen Kombinats trat. Er weiß, daß 
Ihm die Manschen zur Seite stehen, 
die zusammen mit ihm die Stadt 
bauten, die „kosmischen Geschwin­
digkeiten" meisterten, die Selbstfahr- 
lechnik einbürgerten, einen Aufbe- 
reitunglkomplez von Weltniveau er­
richteten, den unterirdischen Fluß 
bändigten, der ihnen damals so viel 
zu schaffen machte, die Erschließung 
der unterirdischen Schatzkammern 
so erschwerte, später aber dafür er­
möglichte. hier in der Wüste eine 
Gartenstadt zu errichten. Sie alle 
schufen gemeinsam eine ganze Reihe 
großer und kleiner Wunder, aus 
deren Synthese das Wunder „Afsch- 
polymetatr entstand.

Ihr stellt nun natürlich die Frage: 
was Ich denn über Sak Maulenkulow 
„persönlich" erzählen werde! Wenn 
der Direktor eines Betriebs zusam­
men mit dem Kollektiv wächst, wann 
die Nöte und Sorgen, die Freuden 
und Erfolge ihre gemeinsamen sind, 
so Ist auch die Erzählung über das 
Kollektiv eine Geschichte über den 
Direktor. Sein Bild ist das Bild einer 
ganzen Schöpfergeneration.

(APN)

Fachleute aus der MVR 
im Gebiet Uralsk

URALSK. (KasTAG). In Ka­
sachstan befindet sich eine Grup­
pe Fachleute der Viehzucht aus 
der Mongolischen Volksrepublik. 
Sie bereiten das für die Republik 
gekaufte Rassevieh zum Abtrans­
port vor, machen sich mit den 
fortschrittlichen Arbeitsmetho­
den bekannt. Einige Tage waren 
die Vertreter des Bruderlandes 
beim Kollektiv des Zuchtbetriebs 
„Tschapajewskl" zu Gast. Der 
KasTAG-Korrespondent traf sich 
mit Ihnen und bat sie, Uber ihre 
Eindrücke von der Fahrt durch 
die Republik zu erzählen.

„Wir waren In fünf Wirtschaf­
ten der Gebiete Aktjublnsk und 
Uralsk", sagte der Chefzootech­
niker der Staatswirtschaft ..Se- 
tenginskaja". Almak Arnar Bat- 
suchljn. ..Gegenstand unserer 
Aufmerksamkeit war die kasa­
chische weißköpfige Rasse. Für 
die Mongolei Ist sie unserer Mei­
nung nach sehr perspektivisch. 
Die Praxis der fortschrittlichen 
Viehpfleger zeigt, daß dlè hier 
gezüchteten Stiere sich Intensiv 
bis aut 500—550 Klio Gewicht 
entwickeln können. Die Fachleu-

te und Farmarbeiter übergaben 
uns gern Ihre reichen Erfahrun­
gen In der Haltung und Mast 
der Tiere. Somit bringen wir In 
die Mongolei nicht nur Rasserin­
der. sondern auch reiche Erfah­
rungen der Kasachstaner Vieh­
züchter."

Der Cheftierarzt der Staats­
wirtschaft „Altan-Bulak". Urg- 
nasan Urtschgeroljn, erklärte:

„Die Sowjetunion erweist der 
Landwirtschaft unserer Republik 
große Hilfe. Ein markantes Bei­
spiel dafür — die Staatswirt­
schaft ..Altan Bulak". Im ver­
gangenen Jahr haben hier die 
sowjetischen Bauarbeiter einen 
modernen Viehzuchtkomplex mit 
voller Mechanisierung aller Pro­
duktionsprozesse errichtet. Zu­
sammen mit uns arbeiten erfah 
rene Fachleute aus der UdSSR. 
Ich werde meinen guten und klu 
gen Lehrer, den Zootechniker 
Anatoll Iwanowitsch Slblrkln, 
niemals vergessen."

Die mongolischen Fachleute 
sprachen für die Hilfe, die das 
Sowjetvolk Ihrer Republik er­
weist, Ihren Innigsten Dank aus

Elektronik und Futtermittel
Das Alma-Ataer Kombinat für 

Getreideerzeugnisse lieferte nach 
15 neuen Rezepten Mischfutter. 
Hier im Laboratorium stellt die 
elektrische Rechenmaschine In ge-

zählten Minuten ein Optimalrezept 
für die Legehühner und Masthähn­
chen, Kälber und Melkkühe zusam­
men. Sie half die Produktion von 
Mischfutter zu erhöhen, ihr Sorti-

DAS KARAGANDAER Hüttenkombinat Ist 
eines der größten des Landes. Es ist noch 

jung. Jung sind auch viele seiner Arbeiter. Ihre 
Biographie Ist die Biographie der Kasachstaner 
Magnitka. •

Stehl schmelzen, wie es Darlbajew schmilzt, 
lernen der kasachische Bursche Idris Abdirow 
und der russische Jewgeni Kononow. Gleich mH 
den Stahlschmelzern werden auf der Kasachsta- 
nor MagnHka die Bauarbeiter geehrt, die den 
Erstling der kasachischen Hüttenindustrie errich­
tet haben. Unter den Bauarbeitern ist hier beson­
ders Heinrich Baeh bekannt. Er baute Temirtau, 
die Heißwalzstraße „1 700" und baut heule die 
Kaliwalzstraße „1 700". An dem Beruf des Vaters 
fand auch sein Sohn Viktor Gefallen, Er wurde 
Montagearbeiter und begibt sich jeden Morgen 
zusammen mit Bach-Senior -----°-------- *- J—
Kattwalzstraße „1 700",

Die jungen Metallurgen 
Viktor Funk heben ihr Leben 
ner Magnitka verbunden.

„Warum ich Stahlschmelzer geworden bin!" 
Helmut Just besinnt sich einen Augenblick. „Frü­
her war Ich Bauarbeiter, baute Häuser, dann die 
Magnitka. Sie hat es mir angetan. Ich meisterte 
eifrig den neuen Beruf und wurde Stahlschmel­
zer. Später absolvierte ich die technische Abend- 
hochschule. Jetzt hat man mich zum Hallenleiter 
ernannt."

Viktor Funks Arbeitsbiographie ähnelt der von 
Just. 1965 übersiedelte die Familie aus dem Sow­
chos „Wolski", Rayon Ossakarowka, nach Temir­
tau. Nach der Mittelschule wurde Viktor in der 
Martin-Hallo der Kasachstaner Magnitka Metall- 
Schneider. Der wißbegierige Bursche steckte jode 
freie Minute beim Martin-Ofen, um sich die Ar­
beit der Stahlschmelzer anzusehon, ihnen behilf­
lich zu sein.

zum Baugelände der

Helmut Just und 
mit der Kasachsta-

Bei unseren Nachbarn

Auf einem 
neuen Objekt

Tags und nachts ist das Alumi- 
nlumwerk von Kransnoturjinsk In 
Betrieb und steigert den Produk­
tionsausstoß. Aber das Land 
braucht immer mehr von diesem 
Metall, und well es an Ort und 
Stelle an Rohstoff nicht mangelt, 
wird noch eine Ataunerdchalle er­
richtet, die ihrer Größe nach dem 
gegenwärtigen Werk fast gleich­
kommt.

Besonders gefragt sind jetzt aul 
dem Bau solche Spezialisten wie 
Maurer, Zimmerleute, Bewehrungs­
arbeiter und Betonieret. Die ge­
samten Erdarbeiten werden von 
den Mechanisatoren der Bauver- 
wsdtung „Spezstroi“ verrichtet, die 
mit den erforderlichen Erdaushc 
bemaschinen vollständig versorgt 
sind.

Großes leisten am Neubau die 
Menschen der Karpinsker Bauver- 
walhmg. Sie waren auf dem neuen 
Bauobjekte die ersten. Sic bauen 
die Diensleistungsob]ekte. Die 
Spciseballe haben sie bald fertig. 
Der Meister Viktor Getmann mit 
seiner Brigade vom „Shllstrol" er­
richtet das Verwaltungsgebäude.

S. SÄNGER 
Gebiet Swerdlowsk

Erfolg einer 
Molkerei

Das Kollektiv der Molkerei von 
Asatlyk, Rayon Tjulkubas, hat den 
Plan für sieben Monate im Ausstoß 
von verschiedenen Erzeugnissen: 
Butter, Milch, Rahm und Käse Über­
boten. Auf der Arbeilswacht zu Eh­
ren des 50. Gründungstags der 
UdSSR haben »ich die Arbeiterinnen 
der Molkerei Mario Paul, Nadeshda 
Nemtschenko und Taissija Iwanenko 
besonders ausgezeichnet.

A. ADLER
Gebiet Tschlmkent

In der Brigade 
von Michail Dowshik

Don Ernteertrag der Felder he­
ben, die Kraft jedes Hektars meh­
ren — dieser Aufruf der Brigade 
von Michail Dowshik aus dem Sow­
chos „Schujski”, Gebiet Zellnograd, 
wurde von vielen Landwirten der 
Republik unterstützt. Wie erfüllen 
die Initiatoren ihre Verpflichtun­
gen! Mit dieser Frage wandte sich 
der KasTAG-Korrespondent an Mi­
chail Dowshik.

„Dar Sommer war uns mH gutem 
Wetter nicht günstig", sagte er. 
„Im Juli waren die Niederschläge 
unter der gewöhnlichen Norm. 
Aber das Getreide hat durchgehal­
ten, was natürlich kein Zufall Ist. 
Im Winter führten wir die Schnee­
anhäufung zweimal durch, dann 
deckten wir im Frühjahr rechtzeitig 
die Feuchtigkeit ab und düngten 
den Boden mit Mineraldünger.

Im Sommer waren die einen Me-

schäftigt, während die anderen die 
Reinbrache bearbeiteten. Auf den 
Schlägen, wo Unkraut aufkam, 
wandten wir Herbiziden an. Jetzt 
sind die Felder von Unkraut gänz­
lich rein. Das kann man auch von 
der Reinbrache sagen. Das Getrei­
de Ist hoch und gleichmäßig. Wir 
hoffen, daß alle 3 293 Hektar Wel-

zen und 800 Hektar Gerste hoho 
Erträge abwerfen werden. Jetzt sind 
in der Woizenähre 40—-45 Körner. 
Auf einzelnen Schlägen Ist die 
Gefahr des Getreidelagerns vor­
handen. Das haben wir bei der 
Vorbereitung der Mähdrescher in 
Betracht gezogen.

Die Erntezeit wird sehr anstren­
gend sein, aber wir beginnen sie 
gut vorbereitet. Bereits im Winter 
haben die Mechanisatoren Kamil 
Abdullin, Nikolai Tschibissow, Ni­
kolai Nikolaejnko, Amhold Schäfer 
alle 22 Kombines überholt. Auf der 
mechanisierten Tenne wurden recht­
zeitig alle Defekte behoben.

Da das Getreide hoch und dicht 
Ist, ist es zweckmäßiger, es in ein­
fachen Schwaden zu mähen. Auf 
ledern Schlag werden 4—5 Mähdre­
scher eingesetzt sein. Das ist pro­
duktiver und bequemer für die 
technische Betreuung der Maschi­
nen. Auch ist so die Qualität der 
Emtearbeiten besser zu überprüfen.

Die Stimmung In der Brigade Ist 
ausgezeichnet. Wir alle wollen für 
die Vergrößerung der Getreidepro 
duktion unseren gewichtigen Bei­
trag leisten, würdig den 50. Grün­
dungstag der UdSSR begehen.

Funk kam zu dem Stahlschmelzer Nikolai Be­
rikbajew In die Lehre. Viktor übernahm von sei­
nem Lehrer schnell die „Geheimnisse" des neuen
Berufs. Eines-Tages riet ihm Berikbajew:

„Du mußt lernen. Die Türen der technischen 
Abendhochschule des Werks stehen für dich of­
fen. Aus dir gibt es einen guten Stahlschmelzer."

„Die Kasachstaner Magnitka ist mein zweites 
Zuhause geworden", erzählt Viktor Funk. „Hier 
erkannte ich den Wert der Freundschaft, meister­
te einen interessanten Beruf, hier lerne ich. Mein 
Lehrer Berikbajew hat mir die Empfehlung zum 
Eintritt In die Partei gegeben."

Heute leitet der junge Fachmann die Hilfshalle. 
Hier arbeiten übe- 200 Personen. Die Halle lie­
fert das Beschickungsgut für die Konverter. Für 
jede Schmelze sind 75 Tonnen Metall nötig.

Viktor Funk macht mich mit seiner großen Wirt­
schaft bekannt, die sich nicht weit von der Kon­
verterhalle befindet. Das Schrott trifft aus allen 
Gebieten Kasachstans und Mittelasiens ein. Auf 
dem Territorium der Halle werden Dutzende 
Lastkraftwagen und Waggons entladen.

„Zuerst wird das ganze zur Beschickung vorbe­
reitete Metall von Raissa Pfeifer überprüft, denn 
es kommt vor, daß sich im Schrott Sauerstollbal­
lons befinden. Des ist gefährlich. Die Schneider 
zerkleinern das Metall und befördern es dann 
zum Konverter. MH der Inbetriebnahme der zwei­
ten Baufolge des Konverters müssen wir jeden 
Tag 1 700 Tonnen Schrott liefern. Das verlangte 
die Erweiterung unserer Halle. Jetzt haben wir 
die Möglichkeit, die Kapazität der Halle zu ver­
doppeln."

ter. Das sind die Metallschneider Nikolai Jakim- 
fschuk, Maria Diering, die Eheleute Lamper.

Die Stahlschmelzer sind mit der Hilfsabteilung 
zufrieden. Viktor Funk wird für seine gute Arbeit 
geehrt.

„Es ist die weitere Ent­
wicklung einer intensiven
Milchviehwirtschaft zu ge­
währleisten, die spezialisier- 
te Fleischvieh wirtschaft. 
Schweine- und Geflügelzucht
ist auszubauen".

(Aus den Direktiven des 
XXIV. Parteitags der KPdSU 
zum Fünfjahrplan für die 
Entwicklung der Volkswirtschaft 
der UdSSR in den Jahren 1971 
— 1975)

Wichtige Reserve 
zur Steigerung 
der 
Fleischproduktion

Der Kolchos „H. K. Krupskaja" ist die größte vielzweigige Wirtschaft im 
Gebiet Taldy-Kurgan. Traditionell werden hier Zuckerrüben und Getreide 
angebaut. Milch- und Fleischvieh gezüchtet. Hier arbeitet man ernst, sucht 
und findet Reserven und Möglichkeiten zur Steigerung der Produktion dei 
wichtigsten landwirtschaftlichen Erzeugnisse. Für eine der Reserven In dei 
Fleischerfassung wird hier die Entenzucht gehalten. Unlängst besuchte unsei 
Berichterstatter Viktor WIEDMANN diese Wirtschaft und bat den für die 
Geflügelzucht im Kolchos zuständigen Zootechniker David Nikolajewitsch 
UGAI einige Fragen zu beantworten.

___ __ .t und bat den für die 
Zootechniker David Nikolajewitsch

„FREUNDSCHAFT": David Ni­
kolajewitsch. gesetzmäßig muß 
jetzt die nächste Frage lauten: 
Woher nehmen sie das viele Fut­
ter für die Enten. Ihre Herde be­
steht jetzt wahrscheinlich aus ei­
nigen 200 000 Stück. und die 
Enten sind, das ist kein Geheim­
nis, gefräßige Vögel!

„FREUNDSCHAFT": Vor allem, 
David Nikolajewitsch, wäre es 
interessant zu erfahren, wie sie 
hier im Kolchos mit der Enten­
zucht begonnen haben und wel­
che Erfolge sie heute buchen 
können!

„FREUNDSCHAFT": Es ist be­
kannt, daß nur dann eine große 
und gesunde Entenherde ge­
züchtet werden kann, wenn ein 
guter, das heißt vor allem, ein 
gesunder Nachwuchs vorhanden 
ist. Was wird bei euch In dieser 
Hinsicht unternommen!

ment zu erweitern und die Kosten 
z|t verringern.

In nächster Zelt wird die elektri­
sche Rechenmaschine Rezepte für 
andere Mischfutterbetriebe festle­
gen. Die Kasachstaner • Betriebs 
dieses Zweigs erhöhen den Pro­

duktlonsausstoß. besonders von 
granuliertem Mischfutter für das 
Vieh und das Geflügel. Seit Jahres­
beginn produzierten sie um drei­
mal mehr Elwelß-Vltamln-Zu- 
sälze als derselben Zelt des Vor. 
Jahres.

(KasTAG)

D. N. UGAI: Wir begannen mil 
der Entenzucht im Juni 1970. Wir 
kauften eine Partie Enten der Mos­
kauer weißer» Rasse. Um bei uns nor­
male Bedingungen für die Reproduk­
tion der Entenherde zu schallen, be­
gannen wir mit dem Bau des Stalls 
für die Legeenlen, der Brutanstalt 
und der Akklimatisaloren. Wir wähl­
ten Menschen, die den Umgang mit 
Geflügel gewohnt waren und be­
reiteten genügend Futter vor.

Gewiß hatten wir auch große Aus­
gaben, wir begannen ja etwas ganz 
Neues. Aber selbst diese großen 
Summen konnten genau nach einem 
Jahr gedeckt werden. Schon im vo­
rigen Jahr lieferte unsere Wirtschaft 
3 043 Zentner Entenfleisch an die 
staatlichen Erfassungsstellen — das 
waren 30 Prozent der gesamten, 
vom Kolchos dem Statt gelieferten 
Fleischmenge. Wenn das Durch­
schnittsgewicht eines Schafes 40 Ki­
lo beträgt und das eines Rindes — 
300 Kilo, so ermöglichte es die 
Entenzucht dem Kolchos 7 620 Scha­
fe oder 1016 Rinder für die weitere 
Mast zurückzubehalten. Die Geldein­
nahmen für den Verkauf von Enten­
fleisch und Jungenten machten 
518 500 Rubel aus. Allein in einem 
Jahr brachte die Entenzucht der 
Wirtschaft 167 700 Rubel Reinein­
nahmen.

Natürlich ist dieses Resultat auch 
nicht allzu hoch, aber es war den­
noch nicht leicht es zu erzielen. Die 
Kommunisten des Kolchos und die 
Goflügelwärter haben viel dazu bei- 
gotragen, um die Geflügelfarm 
gleich von Anfang an rentabel zu 
machen. Jetzt beginnt die Form 
schon mH industriellen Methoden zu 
arbeiten. Sie verwandelt sich in ei­
nen echten Stützpunkt der Geflügel­
zucht nicht nur für unseren Rayon, 
sondern auch für andere Kolchose 
und Sowchose unseres Gebiets.

D. N. UGAI: Zur Zeit haben wir 
acht Brutmaschinen in Betrieb. 
Sie können gleichzeitig 288 000 Ei­
er ausbrüten. Diese komplizierte An­
lage wird von der Leiterin der Brut­
halle Emilie Wedmann und ihren 
10 Gehilfinnen betreut. Das wichtig­
ste in ihrer Arbeit ist, die Entenkü­
ken richtig zu empfangen und sie 
am Leben zu erhallen. Da darf man 
keine Minute verlieren, man muß 
sehr aufmerksam, gefaßt und auch 
sehr rührig sein. Man muß dem Kü­
ken rechtzeitig aus der Eierschale 
helfen, darauf achten, daß es von 
den schon geschlüpften Küken nicht

turregime muß so eingestellt sein, 
daß die Küken in den zwei Stunden, 
die sie in der Brutanlage bleiben, 
gut abtrocknen und erstarken.

Nach zwei Stunden werden die 
Küken in den Akklimatisator weiter- 
gegeben. Hier bleiben sie 10—15 
Tage teils auch in offenen Stellun­
gen. Am Tage bei heller Sonne wer­
den die Küken aus den Akklimati- 
satoren nicht ins Freie gelassen, da 
ein plötzlicher Obergang zu der hö­
heren Temperatur der Sonnenwärme 
sich verheerend auswirken könnte. 
Nur am frühen Morgen oder bei be­
wölktem Himmel dürfen die Küken 
hinaus, damit sie sich allmählich an 
die Sonnenstrahlen ^gewöhnen.

In Wen Akklimatisaloren werden 
die Entenküken in kleinen Käfigen 
mit Holzböden gehalten. Die Bö­
den werden durch eine spezielle 
Heizanlage gewärmt, und auch mit 
einer Streu aus Sägomahl und Stroh 
bedeckt. In den Käfigen stehen 
transportable Tränk- und Futterkä-

D. N. UGAI: Als Entenfutter ver­
wenden wir verschiedenes Gefiügel- 
mischfutter, Kömerschrot, vitaminhal­
tiges Grünmehl, gehackte grüne Lu­
zerne, usw. Man muß sagen, daß 
hochwertige und verschiedenartige 
Futtermittel eine unbedingte Voraus­
setzung für die intensive und rentab­
le Geflügelzucht sind. Am besten ist 
es, wenn diese Futtermittel in der 
eigenen Wirtschaft produziert wer­
den können.

Wir haben eigens zu diesem 
Zweck eine Futterbeschalfungsbriga- 
dc gebildet, ihnen steht ein ausrei­
chendes Landstück und die nötige 
Technik zur Verfügung. In diesem 
Jahr hat die Brigade auf 400 Hektar 
Mais für Korn, Luzerne und andere 
Futterkulturen angebaut. In unserer 
Wirtschaft wird auch der Bedarf an 
vitaminhaltigem Grünmehl von einer 
eigenen Anlage gedeckt, und das 
ist eine gute Ergänzung für die all­
gemeine Futterbilanz. . Die eigene 
Futterbasis macM die Geflügelzucht 
noch viel rentabler.

„FREUNDSCHAFT": Zum Ab­
schluß unteres Gesprächs, David 
Nikolajewitsch, könnten Sie uns 
nicht etwas über den morgigen 
Tag der Geflügelfarm mitteilen!

D. N. UGAI: Die Arbeiter unserer 
Farm haben natürlich viel geleistet, 
aber ihnen steht noch mehr bevor.

Alle diese Maßnahmen und Ein­
richtungen erlauben uns, 
gesunde, kräftige Entenherde 
züchten.

UNSER BILD: Dio Oellügelwlirterln Maria Schmidt
Foto: V. Withold

Aufbereitung des Futters zum Ver­
füttern bei einem minimalen Arbeits­
und Geldaufwand ist eine der wich­
tigsten Aufgaben, die von den Ge­
flügelzüchtern und den Mechanisa­
toren gelöst werden muß. Und sie 
wird auch schon gelöst. In der 
Nähe der Futterplätze wurde ein

bereiter gebaut. Die Zerkleinerung 
des Grüngrases besorgt ein Aggre­
gat „Wolgar-5". In dieser Richtung 
wird die Arbeit fortgesetzt. Der 
Grundstein für eine Futteraufberei- 
tungshalle ist schon gelegt. Sie 
wird Ende des Jahres ihrer Bestim­
mung übergeben werden. Die Bau­
arbeiten an einem zweHen Akkli- 
matisator sind so gut wie beendet. 
Alle Produktionsabschnitte der Ge­
flügelfarm werden modern ausgerü­
stet. Die Brutanlagen könnten bei 
voller Auslastung in der Saison 
über zwei Millionen Eier ausbrüten.

rechnung 1 200 000 Entenküken. I 
Nach der Mast würde das 
24 000 Zentner Fleisch ausmachen.

jeder investierte Rubel auch einen 
Rubel Reingewinn bringt. Dafür muß 
man aber mit Einsatz aller Kräfte ar­
beiten, denn die Entenzucht ist 
wirklich eine wichtige Reserve für 
die Steigerung der Flelschproduk-
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..Da haben wir die Beschcrungl" sagte Arnold Chrlstlanowltsch, 
Unangenehmes vorausahnend.

Der Sohn stand an der Tür und wartete, läßt der Vater Ihn 'rein 
oder Hißt er Ihn nicht rein? Womöglich nicht. Hat es Ja ge 
schrieben.

Erich kannte das schroffe Wesen seines Vaters besser als Irgend 
Jemand. Der brauste nicht In minutenlangem Jähzorn auf. schrie 
nicht, stampfte nicht mit den Küßen. Jeder von Ihm gefaßte Ent 
Schluß war allseitig durchdacht, erwogen und analysiert. Als ob 
der Standpunkt eines Jeden, den es so oder anders anging, in ße 
tracht gezogen wäre. War dann der Entschluß einmal gefaßt, änderte 
er Ihn gewöhnlich nicht mehr. Nicht, well Arnold CrlstJanowltsch 
so allmächtig wäre Doch einmal alle Für und Wider erwogen, 
linderte Arnold Chrlstlanowltsch seinen Standpunkt nicht, denn er 
hatte alles argumentiert, verließ sich nie aut seine Intuition und 
war auf alle möglichen Widerreden gefaßt.

Seine Obrigkeit hielt Ihn für einen Mann mit klarem Kopf, sie 
hatte Ja auch recht. Genaue Zielkenntnis, das Können, an sich 
und mit anderen zu arbeiten, hatten aus Ihm das gemacht.,was 
er heute war. — einen in der Stadt angesehenen und sogar sehr 
einflußreichen Mann. Arnold Chrlstlanowltsch halt den Menschen 
beinahe Immer mit Vergnügen, wenn es Ihm nichts kostete. Und es 
kostete Ihm gewöhnlich auch nichts. Er regelte fremde Angelegen 
hclten. er mißbrauchte keinesfalls Macht, verletzte keinen einzigen 
Paragraphen des Gesetzes. Obwohl er Im Bau tätig war. kam es so. 
daß er es. wenn auch nicht allzunah. mit Menschen zu tun hatte, 
die Gartengrundstücke verteilen. Im Handel tätig sind, bei der 
Wohnungszuteilung Ihr Wort mit-eden, die Kurkarten und Touristen­
scheine an die Meeresküste verteilen.

Dabei hat Arnold Chrlstlanowltsch überhaupt nie Jemanden um 
etwas für sich gebeten, verfolgte nie seinen eigenen Vorteil. Er 
lebte grundehrlich von seinem Gehalt und der Personalrente sei. 
nes Schwiegervaters, eines hochbejahrten Mannes, der einstmals ei­
nen hohen Posten bekleidete.

So kannten Ihn die Selnlgen. So war er Im großen und ganzen.
Sein Sohn stand an der. Schwelle und schaute auf seinen Va­

ter ohne eine Spur von Schüchternheit, eher sogar mit Verwunde 
rung.

„Ungeachtet dessen hast du dich also doch entschlossen?'' 
„Ungeachtet dessen, Papa."
„Also hat auch meine Meinung nicht gewirkt?"
„Also, nicht“
„Dann verstehe Ich nicht ganz..."
„Ich bin Ja nur auf Durchreise hier. Es wäre dumm, nicht her 

zukommen und sich nicht zu verabschieden."
Welter sprachen sie nicht. Der Sohn saß in seinem Zimmer, 

räumte etwas zusammen und packte es in den Koffer, Jeder, der 
Ihn . hätte sehen können, verstand, daß es auf Immer war. Der Ab 
schied kam auch irgendwie nicht zustande, als ob eine Wand zwi­
schen Ihnen stände, die keinerlei Ausstrahlung durchließ. Der Sohn, 
mit dem Gesicht der Tür zuggwandt, fühlte auf dem Rücken den 
scharfen Blick seines Vaters und sagte: „Ich bin kein Idiot. Papa 
Ich will einfach das Vergnügen haben, das, was mir gegeben ist. 
ehrlich zu verleben. Nicht Inwieweit das möglich und vor Jcman 
dem. sondern absolut ehrlich und vor mir selbst. Das will ich mir 
gestatten."

Er sagte das letzte mit Nachdruck und machte leise die Tür hin 
ter sich zu. Der Sohn verließ das Vaterhaus, wo man Ihm hlndeMe. 
ehrlich zu leben, auf immer. Welcher Unsinn... Was für ein Vater 
erzieht seinem Kind nicht Ehrlichkeit an. was für ein Vater möchte 
nicht zuallererst ein aufrichtiges Kind haben?

Auch Arnold Chrlstlanowltsch achtet In den Menschen die Auf 
rlchUgkclt und erzog sie seinem Kinde von klein auf an. Seinem 
einzigen Sohn, den er ohne Mutter erzog. Aus verschiedenen 
Gründen und meister teils des Jungen wegen hatte er sich nicht ent­

schließen können, eine Fremde ins Haus zu bringen. Und er selbst? 
.War er selbst ein aufrichtiger Mensch? Natürlich doch. Nie hat er 
etwas Gesetzwidriges getan. Niemals, weder Im Privatleben noch in 
Dienstangelegenheiten. Niemand konnte ihm Je etwas vorwerfen.

Und der Krach, den der Sohn gemacht hatte?
Arnold Chrlstlanowltsch konnte es nicht fassen.was zwischen 

Ihm und seinem Sohn vor sich gegangen war.
Erich lernte anfangs nicht glänzend. Später gab er sich Mühe. 

Die Mittelschule absolvierte er mit einer Goldmedaille. Der Vater 
konnte seinem Sohn nicht genug Aufmerksamkeit schenken, deshalb 
kam ein Repetitor Ins Haus, dem konkrete und ganz bestimmte Be­
dingungen gestellt wurden.

Erich wählte Physik — die Wissenschaft des Jahrhunderts. Sem 
Vater war mit seinem Entschluß zufrieden. Seinerzeit war er selbst 
der Möglichkeit beraubt. Physik zu studieren, obwohl er davon ge­
träumt hatte. Dann war er Bauarbeiter geworden. Ja. ein bekann­
ter. beinahe ein berühmter. Doch nur Bauarbeiter. Praktiker.

Kurz. Erich wollte die physikalisch-technische Hochschule bezle 
hen. Es hatte sieb so zugetroffen, daß Arnold Chrlstlanowltsch nuf 
Dienstreise In dieselbe Hauptstadt kam. Natürlich war das reiner 
Zufall, wie denn anders.

Medalllelnhaber legen nur eine Prüfung ab, wenn mit „aus­
gezeichnet". Erich verließ das Audltorum Innerlich Unzufrieden. Der 
berühmte Professor hatte ihn Irgendweshalb nicht „anatomlert" wie 
die anderen, hatte Ihm nicht voller Neugier In die Augen geschaut, 
hatte auch seinen Schlips nicht gezupft und steh soweit vergessen, 
als stände ein Kollege und kein Bewerber vor Ihm. Er hatte ihn 
schnell, schnell einfache Sachen gefragt, eine Fünf gestellt, schick 
mit dem Finger die Prüfungskarte geschnalzt und dabei erleich­
tert aufgeatmet. Vielleicht mußte er wirklich voll ausatmen. Wer 
weiß es schließlich?

Erst später, nach einem halben Jahr, als er die Prüfungen fürs 
erste Semester ablegte, erfuhr Erich, daß Vater dennoch seine Fin­
ger tm Spiel gehabt hatte. Der Enkel einer großen Persönlichkeit, 
Waise. Goldmedaille. Doch ein Zufall Ist nicht ausgeschlossen. Kcl 
ne Nachsicht, einfach ein wenig Aufmerksamkeit. Und ein Anruf.

Nach einem Halbjahr sagte der nämliche Professor ganz neben 
bei: „Außergewöhnliche Fähigkeiten, Kollege. Aber Talent, göttll 
cbes, meines Erachtens keines. Ein Amerika entdecken Sic nicht 
mehr. Es gab, Ich weiß. Neuentdecker. Kplumbusse. Aber wozu 
Jetzt noch Worte verlieren? Außerdem Ist-Irren menschlich. Lesen 
Sie die Bücherreihe. .Das Leben hervorragender Menschen'? Bei­
nahe alle Großen waren In Ihrer Jugendzeit Alltagsmenschen."

Erich forderte von Arnold Chrlstlanowltsch Rechenschaft. Er leg 
te die Semesterprüfungen ganz und gar nicht schlecht ab und ver­
ließ die Hochschule.

Niemand wurde gewahr, daß es von da an einen ehrlichen Erdcn- 
menschen mehr gab. Und gerade dies — und nicht Physik und 
nicht Lyrik — Ist das A und da's O des menschlichen Lebens, Es 
gab eine Zelt, da kam die Welt ohne dies und ohne Jenes aus. 
Aber noch nie konnte man ohne Ehrlichkeit auskommen.

...Ich kenne diese Geschichte schon längst. Von Erich, dem Er­
bauer des Wasserkraftwerks von Kaptschagal. erfuhr Ich sie. Von 
seinem Großvater Nikolai Nikolajewitsch. Von Arnold Chrlstlano­
wltsch und seinen Kollegen.

Ich wartete auf die Fortsetzung. Nein, nicht auf den Schluß, son­
dern auf die Fortsetzung.

Erich baute das Wasserkraftwerk fertig. Jetzt studiert er an der­
selben Hochschule, an derselben Abteilung.

Nikolai Nikolajewitsch hat man unlängst zu Grabe getragen.
Arnold Chrlstlanowltsch (er trägt den Familiennamen seiner Frau, 

seines Schwiegervaters) Ist erster stellvertretender Leiter einer Repu- 
bltkhauptverwaltung. Er läßt die Briefe seines Sohnes unbeantwortet. 

Ich sitze und laß mir alles noch einmal durch den Kopf gehen.
Warum, Ja warum erziehen wir dem Kind Aufrichtigkeit an 

und Im Erwachsenen frkennen wir sie nicht an?
Ich denke nach.
Aufrichtig zu sein ist doch wohl die größte Tapferkeit.

Leo WEIDMANN. 
Eigenkorrespondent der „Freundschaft"
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Elektroenergie 
für Bulgarien

SOFIA. (TASS). Der Bau der 
Stromleitung UdSSR—Bulgarien 
Ist abgeschlossen worden. Die 
Leitung führt über das Territo­
rium Rumäniens und enejet Im 
Kreis Warna In Bulgarleh.

Im bulgarischen Unterwerk 
sind schon alle Objekte fertigge­
stellt worden. Es werden die letz­
ten Prüfungen vor der Inbetrieb­
nahme vorgenommen. Die Verwal­
tung Warnas für Stromversor­
gung wird In engem Kontakt mit 
sowjetischen Energetikern stehen.

Diese Leitung Ist die erste In 
Bulgarien, die eine Spannung 
von 400 000 Volt hat

Auf der Schiffswerft Szczecir 
Hel ein Frachtschiff der Serie B-8 
.,Alexandra Artjuchlna" vom Sta­
pel. Das ist eines der 35 Schiffe, 
die -auf den Schiffswerften Polens 
für die Sowjetunion gebaut wer­
den.

UNSER BILD: „Alexandra Ar- 
tjuchina" läuft vom Stapel.

Das Bauvorhaben-In der Stadl Plsterlz ist die so­
zialistische Integration In Aktion. Dieses wichtige In- 
diislrlcobjekt aul nein Territorium der Deutschen De­
mokratischen Republik wird von 5 Bruderländern er­
richte). Das große Kombinat fflr StlckstoffdQngcinltlcl. 
zu dein das sibirische Naturgas In Rohrleitungen 
kommen wird, wird unter Teilnahme der Fachleute 
aus der DDR, der Sowjetunion, Polen, Ungarn, der 
CSSR gebaut.

UNSER BILD: Der Ingenieur Albert Schakurlr 
(der zweite von rechts) und die deutschen Montage- 
arbeiter mit dein Brigadier Tilo Schatz (links) an 
der Spitze aut dem Bauplatz In Pisteri».

Größter Schuhproduzent
PRAG. (TASS). Auf der traditionellen Beratung von 

Vertretern der tschechoslowakischen Schuhbetrieben und 
Handelsorganisationen in Prag wurden die Schuhmodelle 
für die Frühlings- und Sommersaison des Jahres 1973 
bestätigt. Die Belriebsvertreter schlugen 2 500 Modelle 
von Damen-, He-ren- und Kinderschuhen vor. Einstimmig 
wurden 400 Modelle angenommen und bestätigt, die die 
Grundlage des Sortiments für den Inlandsverbrauch der 
Republik bilden werden.

Die Tschechoslowakei ist einer der größten Schuhpro­
duzenten. Sie liefert jährlich über 100 Millionen Paar 
Schuhe. Fast die Hälfte davon wird in 85 Länder der 
Welt exportiert. Der größte ausländische Käufer der 
tschechoslowakischen Schuhe ist die Sowjetunion. Wenn 
die UdSSR im Jahre 1947 hier 1,5 Millionen Paar Schu­
he kaufte, so waren es in diesem Jahr etwa 30 Millio­
nen Paar.

Export des ungarischen
Maschinenbaus

BUDAPEST. (TASS). Dieses Jahr 
wird wichtig für die Entwicklung des 
Exports von Erzeugnissen des un­
garischen Maschinenbau^ in die Län­
der der sozialistischen Gemeinschaft. 
Wie auch in den vorhe-gohenden 
Jahren wird der Vergrößerung der 
Lieferungen in die Sowjetunion be­
sondere Bedeutung beigemessen.

Der Gesamtumfang des Exports 
dieses Industriezweigs der Republik 
wird um 20 Prozent höher 'als' im 
Vorjahr sajn. Auf das Zweifache 
wachsen die Lieferungen von Ersatz­
teilen zu den Personenwagen

„Shiguli" aus Ungarn an. bedeutend 
mehr als in den vorhergehenden 
Jahren werden in die UdSSR 
Schwimmkräne, Ausrüstungen lür die 
Nahrungsmittel- und chemische Indu­
strie sowie verschiedene medizini­
sche Einrichtungen abgelielert.

Durchschnittlich um 20—25 Pro­
zent vergrößert sich .auch der Ex­
port von Erzeugnissen des ungari­
schen Maschinenbaus in die Tsche­
choslowakei und nach Volkspolen, 
bedeutend nimmt der Export auch 
gegenüber dem Jahr 1971 in die an­
deren sozialistischen Bruderländer

Foto CTK-TASS

BILD: In einer Abtei- 
Maschinenbaubetriebs in

Zdar (Tschechoslowa- 
H|rd Ausrüstung auf 

der UdSSR und Polens

Pal der Gegenseitigen Wirt­
schaftshilfe bedeutet brüderliche 
Freundschaft- «*"'•

wirtschaftliche Zusammenar­
beit aller sozialistischer Staaten.
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Hüte der Freunde
ULAN-BATOR. (TASS). Dio politische. w.rtschaL. . c 

und kulturelle Zusammenarbeit mit der Sowjatunion und 
anderen Ländern der sozialistischen Gememschatt d e 
allseitige Hilfe des Sowjetvolkes ist eme der Hauptbe- 
dingungen der sozialistischen Umgestaltung der trüber 
rückständigen Landwirtschaft der Mongolei, schreibt d.e 
Zeitung „Unsen".

Als Beispiel der allseitigen Hilfe, die die 
der der MVR erweisen, wird in dem Artikel 
Entwicklung der Landwirtschaft im zentralen
zählt. Die Landwirtschaft dieses Aimaks bekam durch 
Mithilfe der Sowjetunion allein nach 195» über 130 
Kraftwagen, 140 Traktoren, umgerechnet in 15-P5-Star­
ken, 54 Kombines, andere Landtechnik. Alle landwirt­
schaftliche Vereinigungen des Aimaks smd •lektriliz.ert. 
In jeder gibt es einen Klub, eine Bibliothek, K.ndergar- 
len, Krippe, Hotel, Gaststätte, Kaufläden.

Touristenstrom
Das ständige Wachstum der 

Zahl der ausländischen Touristen im 
Lande wurde schon zu einer stabilen 
Tendenz im Leben der Volksrepu­
blik Ungarn. Darin widerspiegelt 
sich zweifellos das steigende Inter­
esse im Ausland für das Leben des 
ungarischen Volkes, lür dessen Kul­
tur und Kunst, für die Erfolge im 
Aufbau der entwickelten sozialisti­
schen Gesellschaft.

wächst
Wie die ungarische Presse mitfeilt, 

brachten die ersten sieben Monate 
des laufenden Jahres einen neuen 
Rekord. Ungarn wurde von 3 328 000 
ausländischen Touristen aus 120 
Ländern besucht. Das sind um 12 
Prozent mehr als in derselben Pe­
riode des vergangenen Jahres. Be­
sonders viele Gaste kamen nach

Ungarn aus den benachbarten Län­
dern: der Tschechoslowakei, der 
DDR, Polen, Rumänien und der So­
wjetunion gefahren.

Gegenwärtig ist es schwer, auf 
dem gesamten Territorium des Lan­
des einen freien Platz zu finden. Die 
Hotels. Gasthäuser, Erholungsheim^ 
Campings in Budapest, im RarJn 
der Donaubiegung, an der Küste des 
„ungarischen Meeres” — dem Ba­
latonsee — sind überfüllt.

(TASS)

Ein wichtiges Objekt
Bei den bulgarischen und auslän­

dischen Käufern sind die mit Anwen 
düng von Kunstfasern im Inland 
hergestellten Webstolle „Jambolon”, 
„Bulana" und „Widlon” sehr gefragt. 
Bald wird die Familie dieser Web- 
sfoffe sich durch noch eines — 
„Swilosoi" — vergrößern. Den 
neuen Webstoll soll das Kombinat in 
der Stadt Swisehtow produzieren.

Hier werden gegenwärtig im Eil­
tempo die Gebäude des Betriebs für

Viskosezellulose mit einer Jahrespro- 
duklivität von 50 000 Tonnen und 
des Betriebs für Stapelfasern gebaut, 
die noch im laufenden Jahr in Be­
trieb genommen werden sollen. Ein 
weiteres wichtiges Objekt des Kom­
binats wird der Betrieb für Viskose­
seide mit einer Leistungsfähigkeit 
von 5 000 Tonnen im Jahr sein. Die 
technologische Ausrüstung, die Kon­
troll- und Meßapparatur für das 
Kombinat wird vorzüglich aus der

Sowjetunion eingefahren. Die sowje­
tischen Fachleute helfen , bei der 
Montage der Maschinen und der 
Ausrüstung. Schulter an Schulter mit 
ihnen arbeiten viele bulgarische 
Fachleute, die in sowjetischen Be­
trieben ausgebildet wurden.

Mit der Inbetriebnahme des 
Swischtow-Kombinats wird die Pro­
duktion von Kunstfasern in Bulga­
rien 9,5 Kilo pro Kopf der Bevölke­
rung erreichen. Zum Ende des lau­
fenden Planjahrfünfts werden etwa 
SO Prozent Erzeugnisse der Textilin­
dustrie dos Landes aus solchen Fa­
sern horgestellt werden

(TASS)

Diese Obristenwitwe
Der Verlag Volk und Well Ber­

lin hat zu Ehren des 50. Grün­
dungstages der Sowjetunion die 
Herausgabe von1 Übersetzungen 
schöngeistiger Werke sowjetischer 
Autoren geplant. Eine Reihe dersel­
ben sind bereits erschienen. Darun­
ter ist auch „Die Witwe und an­
dere komische Monologe" von Ju­
han Smuul.

Den unlängst verstorbenen Ver­
dienten Schriftstcl[cr der Estni­
schen SSR, Lcninpreisträger Juhan 
Smuul kennen die Sowjetmenschen 
durch sein berühmtes „Eisbuch" 
das in viele Sprachen übersetzt 
wurde. In dem vorliegenden Sam- 
melband sind solche Werke Smuuls, 
die auch die russisch Lesenden 
nicht Immer zur Hand haben. Sd- 
t;cn wir die Muhu-Monologe. Mono- 
og der Riste Mardl, die Sommer­

frischler, das GänSclnselbegräbnis 
und die Hoheitsgewässcr von Mu- 
hu. Arnis Monologe und andere. 
Das größere Werk ist viellcicl t 
besonders köstlich. Ich meine die 
Szenen aus dem Leben „Die Witwe 
des Obersten oder die Arzte wis­
sen Ja nichts." Wieviel Witz und 
Menschenkenntnis ' beweist der 
Autor in dbn Monologen seiner 
Hcldenl

So kommt die Witwe des Ober­
sten zu ihren Freundinnen ins Cale

und sagt ihnen ruhig und hoheits- 
v oll:

Ich habe ^ihilisjimus acutus 
mit, möglichen ’ späteren Komplika­
tionen und außerdem progres-s-sie- 
rende Logorrhöe . gradus gravis. 
Mit mir Ist’s aus.

Aber dann trieben sic irgendwo 
diesen Milchbart aus Tartu auf, 
diesen Medizinstudenten, den Nef­
fen der Dicken, . der Grazidinlrcsu 
serin.

Ich komme ins. Cafe. Die Freun­
dinnen warten schon. Der Student 
sitzt neben seiner Tante. Und 
gleich fangen diese Giftnattern ei­
ne Unterhaltung, über meine Krank­
heiten an. Ich antworte mit meiner 
schwächsten Stimme: Mit dem 
Nihilisslmus acutus wlrd's immer 
schjimmcr, und die Logorrhöe gra­
dus gravis tremollcrt.

Und da beginnt doch dieser 
Hengst, dieser Student, zu wiehern. 
Ich gucke und gucHe. und was se­
he ich? Meine Freundinnen haben 
ganz tückische und glückli­
che Gesellter. Richtig tückisch 
und glücklich, kann Ich Ih­
nen sagcnl Warum lachen Sie? 
frage ich den Studenten. „Das wä­
ren also Ihre Krankheiten?" er­
kundigt sich der Bengel. Jawohl, 
meine, sage ich.

Der Student kichert bloß: „Einen 
Nihilissimus acutus gibt es über­

haupt nichtl“ Was heißt, gibt es 
nicht, schrie ich. wo er doch in mir 
drin steckt? An allen Stellen, et 
wandert in mir herum wie eine 
Niere. Das ist schließlich mein Ni- 
hilissimust Mir war. als würde ich 
überfallen und ausgeraubt:

Diese Obristenwitwe, die die 
größte Zeit ihres nichtigen Le­
bens auf der Sonnenseite des spät- 
bürgerlichen Estlands, das einer 
Halbkolonie vor der Rückkehr in 
die UdSSR ähnelte, ist ein Produkt 
diesär menschenfeindlichen Gesell­
schaftsordnung. Eine erbärmliche 
Gestalt ist die Witwe, ein Schma­
rotzer am Sozialismus. und der 
Dichter setzte seine Satire ein.

Im Jahre 1963 stellte Smuul in 
eünem Aufsatz die Frage: Ist je­
ner mein Held, dank dem die So­
wjetunion zur Sowjetunion wurde? 
Oder jener andere, der mit seiner 
Spießbürger- und Schmarotzermen- 
talität. mjt seinen unbegründeten 
Ansprüchen hinter unserem Leben 
hertrottet? .Mit seinem ganzen 
Schaffen, seinem ganzen Leben hat 
sich Smuul für den ersten Helden 
eingesetzt.. ist er gegen den zwei­
ten ins Feld gezogen. In diesem 
Buell treten auch meist Personen 
zweiten Schlags auf.. Solche Per­
sonen wie-die Witwe-des-Obersten

Buch besprechung

oder die Katleemüh^-jfiese Som- 
mcrfrischlerin aus Arms' Monolo- 
ten. die allen Mitmenschen das 

eben vergiftet und dabei immer 
wioder schnarrt: „Ihr seid ja 'auch 
Menschen.”

Juhan Smuul versteht es wie 
kein zweiter, solche Typen zu 
zeichnen. .So vollblütig, so deutlich 
und verabschcuungswert, daß du 
unwillkürlich an dir hinunter­
schaust. ob du keine Ähnlichkeit 
mit dieser Person hast, und du 
überlegst ob du nicht doch mal 
einen Menschen Esel genannt 
hast, der klüger war als du.

Ja. mit wieher Kunst, mit wel­
chem Talent Smuul das Schlechte, 
das vernichte Erbe aus der alten 
Welt asilfuxtet und verspottet, kann 
man sieb bei der Lektüre des gc 
normten Werks sehr gut überzeu­
gen.

Es stört keinesfalls, daß es eine 
Übersetzung ist. denn es haben 
Meister der übersetzerkunst Hand 
angelegt. „Die Witwe des Ober­
sten" wurde von Juri El per in aus 
dem Russischen, die übrigen Mo­
nologe sind von Alexander Baer 
azis dem Estnischen übertragen. 
Der Leser wird bestimmt Vergnü­
gen an dem Buch finden.

O. BOHN

Kasaxcxaa CCP 
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Die „Freundschaft" erscheint täglich 
außer Sonntag und Montag

UejHHorpaACBMt noaerps^aseexai bomOhmi

Die Zelinogradcr Zonenvérwal- 
tung des ..Sportlotto" benachrich­
tigt, daß nach der 22. Ziehung, 
die in der Stadt Grosny stattfand, 
für die Zonemerwaltang folgende 
Gewinnausmaße bestimmt wurden:
1. Gruppe (6 Nummern) — keine 
Karte.

2. Gnippo (5 Nummern) — zwei 
Karten ui 2 406 Rubel.

3. Gruppe (4 Nummern) — III 
Karten zu 57 Rubel.

4. Gruppe (3 Nummern) — I 661 
Karten zu 3 Rubel.

Die Auszahlung der Gewinne 
nach der 22. Ziehung erfolgt vom 
21. August bis zum 20. September 
1972.

Die nächste 23. Ziehung des 
„Sportlotlo" findet am 20. August 
1972 in der Stadt Kalinin statt.

Verwaltung des „Sportlotto"

REDAKTIONSKOLLEGIllM

RadakllonsschluB 18 Uhr das Vortages (Moikauer Zeltl

<0PORHAtUA4>T> HHAEKC 65414

3axaa M 5380t

wörtlicher Sekretär — 2-79-84, Abteilungen: Propaganda, 
und politische Maiienarbert — 2-16-S1, Wirtschaft — 2-18-23, Kultur — 

1-74-24, Literatur und Kunrt— 2-18-71, Information — 2-78-50. Laserbriefe — 1-77-11, 
Buchhaltung — 2-54-45, Dienstradakteur — 2-06-4», Fernruf — 72.
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